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Kanzlet-es Führers neu gegliedert
Berlin . 6. Juli . Der Chef der Kanzlei des

Führers der NSDAP ., Reichsleiter Philipp
Bo uhler,  hat nachstehende Ausführungsbestun-
mungen zur Verfügung des Führers vom 3. Juni
I!>38 erlassen:

1. Die bisherige Privatkanzlei Adolf
Hitler  wird als Amt I in die Kanzlei des
Führers der NSDAP , eingegliedert. Die Sonder-
vezeichnungen der einzelnen Aemter der Kanzlei
des Führers der NSDAP , kommen in Wegfall.
— 2. Auf Grund seiner Berufung zum Adjutan¬
ten des Führers legt Hauptamtsleiter Bor¬
mann  die Leitung des Amts IV (bisher Sozial,
amt) nieder. Zum Leiter dieses Amtes ernenne
ich den Hauptstellenleiter Cnyrim. — 3 . Die
Kanzlei des Führers dpr NSDAP , gliedert sichi» Zukunft in Amt 1 steitei" Nauvtamtsleiter
Bormann (Persönliche Angelegenheiten des
Führers und Sonderausgaben); Amt II , Leiter:
Amtsleiter Brack (Bearbeitung von Eingaben,
die NSDAP ., ihre Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbände sowie Dienststellen des Reiches
und der Länder betreffend) ; Amt III , Leiter:
Amtsleiter Berkenkamp (Bearbeitung von
Gnadensachen von Angehörigen der Bewegung);
Amt IV , Leiter: Hauptstellenleiter Cnyrim
(Bearbeitung von Sozialwirtschastlichen Ange¬
legenheiten und Gesuchen sozialer Art) ; Amt V,
Leiter: Amtsleiter Jaensch (Personal - und
Berwaltungsangelegenheiten).

Asiens größter Vulkan in Tätigkeit
bligsitderioks cker di8 -Presse

cks. Amsterdam,  7 . Juli. Nach einer
Meldung aus Bandoeng beginnt sich der
Krakatau,  der größte Vulkan Asiens,
wieder zu rühren. Mit gewaltigem Getöse
stzeit der Krater explosivartia  Lava-
UNd Aschenmassen bis zu einer Höhe von
18V0 Meter aus. In den Eruptionswolken
Wurden Blitze wahrgenommen. Der Be¬
völkerung hat sich eine Panik  bemächtigt.
Vertreter des geologischen Dienstes der nie¬
derländisch-indischen Regierung haben sich in
das Gefahrengebiet begeben.

EhiiwMe Viralenplün-ern englisches Miss
iül 8 en d e r i e k t cker dl8 - ? p e s s s

08- London , 7. Juli . Das englische Handels¬
schiff „THeangtah"  ist oberhalb der
Jangte-Mundung von chinesischen Seeräubern
ausgeplündert worden. Den Räubern fiel ein
Betrag von 400 Pfund in die Hände. Auch die
Reisenden wurden vollständig ausgeraubt.

Aavanilüm Kreuzer vorVarmMnseln
Truppenlandung zum Schuh der Fischer

stligenderievt äsr Ü 8 -Prosse
VA. L o n d o n , 7 . Juli . „ Exchange Tele¬

graph" läßt sich aus Hongkong melden, daß
ein japanischer Kreuzer vor den Paracel-
Jnseln, die bekanntlich vor einigen Tagen
durch französische Truppen besetzt wurden,
eingetroffen ist. Die Japaner sollen bereits
zum Schutz der auf den Paracel-Jnseln leben¬
den japanischen Fischer Trupp engelan-
-et  haben. Nach einer weiteren Meldung
halten sich zur Zeit 15 japanische
Krie gs sch isfe  auf der Höhe Hoihow auf.

Die japanische Presse wendet sich leiden-
schaftlich gegen Frankreich wegen
der Besetzung der Pcirrrcel - Jn-
feln  und meint, Japan müsse entsprechende
Maßnahmen ergreifen, wenn Frankreich seine
Haltung nicht ändern sollte.

NaplM kömmt bis Zum AMMi
6. Juli . Aus Anlaß des Jahres

^, ^ 'uui-Konflikts fand eine Massen
-pUÄ A der der Krieqsminerklärte, Japan kenne nur den einen (
der zum Z u s ammenbruch d
Tschiangkarschek - Negimes fl
Japan rechne daher mit einer langen Di
des Konfliktes. In ähnlichem Sinne (ins
sich Ministerpräsident Konoye  vor
lapamschen Presse, indem er betonte- <
wird unsere einmal beschlossene Halt
nicht mehr geändert werden, bis wir un
Ziele erreicht haben. Welche Lage sichc
immer ergeben wird, wir werden unern
Iich vorwärtsgehen." Irgend eine Mögt
reit, durch Vermittlung einer dritten M
Ai einem Frieden mit der Tschiangkaisc
.!teaien,iig zu kommen, bestehe nicht.

Sabotage am Londoner Beschlich
Barcelona macht ans de« roten »Freiwilligen * Spanier

Preffeftimmeu
Pessimistische

London, 6. Juli. Der Wortlaut deS
britischen Planes  für die Räumung
der Freiwilligen in Spanien ist am Mitt¬
wochvormittag an beide Parteien in Spa¬
nien abgesandt  worden. Sobald Barce¬
lona und Burgos den Eingang bestätigt
haben, wird der britische Plan in Form
eines Weißbuches  in London veröffent¬
licht werden.

Die italienische Presse stellt übereinstim¬
mend fest, daß auch auf der Londoner Sit¬
zung die hartnäckige sowjetrussische Sabo¬
tage deutlich feststellbar war, die auch bei
der zukünftigen Durchführung des Planes
wieder in Erscheinung treten werde. Es geht
übrigens auch schon aus einer Nachricht ausParis hervor, daß Barcelona Massen-
Naturalisierungen  vorgenommen
habe, um eine Erkennbarkeit und Zurückzie¬
hung der roten „Freiwilligen" zu verhin¬
dern. Die der Regierung nahestehende Lon¬
doner Presse begrüßt die Annahme des bri¬
tischen Planes, die Oppositionspresse kommen-
tiert bezeichnenderweisedie Einigung im
Nichteinmischungsausschußnicht. Wie ver¬
lautet, kehrt der britische Agent in Burgos,
Sir Robert Hodgson  mit neuen Instruk¬
tionen nach Burgos zurück. In der franzö¬
sischen Presse kommt allgemein die Ansicht
zum Ausdruck, daß bis zur endgültigen Klä¬
rung der Lage in Spanien noch viel Zeit
vergehen wird.
Spanisches Golddepot
wird von Frankreich nicht ausgelieferl

In der Frage des spanischen Gold¬
depots,  das seit 1931 in den Tresors der
Bank von Frankreich hinterlegt ist, fällte dasPariser Appellationsgericht am Mittwoch das
gleiche Urteil, wie das erstinstanzliche Gericht
am 13. April. Die 40 Tonnen spanischen Gol¬
des werden demnach weiterhin im Tre¬
sor der Bank von Frankreich  auf¬

bewahrt und keiner der im Kampf befindlichen
Parteien ausgeliefert werden.
Furchtbare Greuel der Roten

Bei ihrem Einmarsch in Burriana  fan¬
den die nationalen Truppen die Stadt völlig
geräumt vor, da sich die Bevölkerung in die
Hafengegend geflüchtet hatte, um dem Räu¬
mungsbefehl zu entgehen. Von den Bolsche¬
wisten wurden vor ihrem Abzug sämtliche
Privathäuser ausgeplündert und die meisten
öffentlichen Gebäude unter-
miniert,  um die Stadt vor der Uebergabc
dem Erdboden gleichzumachen. Dieser teuflische
Plan scheiterte aber infolge des schnellen Vor¬
rückens der nationalspanischen Truppen.
Furchtbar sind die Greuel, die die Bolschewisten
in der Stadt verübt haben. Während ihres
Terrorregiments sind über300Einwoh-
ner auf grauenhafte Weise er-
mordet  worden. So wurde ein Priester hin¬
ter einem Wagen durch die Stadt geschleift,
ihm danach die Augen ausgestochen und er
schließlich durch Messerstiche getötet. Einen
Bankangestellten vierteilten die Terroristen.
Der Bürgermeister und elf Bürger wurden
erschossen und sie — obwohl ein Tell von
ihnen noch Lebenszeichen gab — mit Benzin
übergofsen und verbrannt. Selbst Frauen
wurden wie die Männer abgeschlachtet.

2« Lote. 6v verletzte in Haifa
Jerusalem,  7 . Juli. Der gestrige

schwere Zusammenstoß in Haifa, bei Sem es
nach einem Bombenattentat auf eine Polizei¬
station zu einer heftigen Schießerei kam, ist
als ber größte Zwischenfall des Aufstandes in
Palästina anzusehen.

Wie rin amtlicher Bericht sagt, sind2«Per¬
sonen ums Lebe» gekommen, «« wurden ver¬
wundet, die-Hälfte schwer.

Wer hat Hilfsdienstz« leisten?
PrSfidkut Syrnp erläutert weitere Einzelheiten

Berlin, 6. Juli . Die Verordnung zur Si¬
cherung des Kräftebedarfs für Aufgaben von
besonderer staatspolitischer Bedeutung und
die inzwischen ergangene Durchführungsver¬
ordnung werden vom Präsidenten der
Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung, Geheimrat Dr.
Syrnp,  im Neichsarbeitsblatt eingehend
erläutert. Zahlreiche Zweifelsfragen werden
dabei endgültig geklärt. Nur auf beson¬
ders bedeutsame Aufgaben,  deren
Durchführung aus staatspolitischen Gründen
keinen Ausschub duldet, findet die Verord¬
nung Anwendung.

Welche Aufgaben im einzelnen dazu ge-
hören werden, läßt sich heute noch nicht sa-
gen. Da Ministerpräsident Generalfeldmar-
schall Göring die Verhältnisse genau kennt,
ist es müßig, an ihn eine Fülle von Anträ-
gen zu richten, um in den Kreis dieser Unf¬
ällen einbezogen zu werden. Ebensowenig
at es Zweck, entsprechende Anträge beim

Präsidenten der Neichsanstalt zu stellen. Die
Aufgaben, die unter die Verordnung fallen,
werden nach den Ausführungen des Präsi-
öenken Syrnp ui erster Linie au) den Gebn-
ten der Bauwirtschast dki
Eisen » und Metallwirtschaft  lie-
gen. Als Verpflichtete kommen hier in star¬
kem Maße Arbeiter. Angestellte und Beamte
in Frage, die sich in einem festen Beschäfti-
ungsverhältnis befinden. An Hand der Ar-
eitsbuchkartei hat das Arbeitsämt zu prü¬

fen. aus welchen Betrieben von Fall zu Fall
die benötigten Arbeitskräfte herausgezogen
werden können. Es dürfen selbstverständlich
keine Arbeitskräfte aus Betrieben oder Ver¬
waltungen herausgezogen werden, deren
Aufgaben selbst besonders bedeutsam und
unaufschiebbar sind. Gleiches gilt für Be-
triebe, deren Produktion die Grundlagen für
die Erfülliina der Ausgaben der erstgenann¬

ten Betriebe bildet. Für die Verpflichtung
von Arbeitskräften kommen also solche Be-
triebe und Verwaltungen in Betracht, die
nicht besonders bedeutsame und
unaufschiebbare Aufgaben zu
erfüllen haben.  Hierbei gebührt jedoch
den Betrieben, die in hohem Maße für die
Ausfuhr tätig sind, eine besondere Berück-
sichtigung.

Präsident Syrnp weist nochmals daraushin, daß in erster Linie ledige  Personen
verpflichtet werden, daß der Verpflichtete
wirtschaftlich nicht schlechter stehen soll alsbisher und daß beim Einsatz seine Kennt¬
nisse und Fähigkeiten zu berücksichtigen sind.
Die Anforderung von Arbeitskräften durch
die zugelassenen Betriebe hat zur Voraus-
setzung, daß der Betriebsführer sie aus dem
eigenen Betrieb, insbesondere aus minder¬
wichtigen Abteilungen, nicht heranzichen und
auch das Arbeitsamt sie nicht stellen kann.
Vor der Verpflichtung sind die zu verpflich¬
tenden Personen und ihre bisherigen Be¬
triebsführer zu hören. Durch die Zustellung
des Verpflichtungs - Bescheides
wird zwischen dem Auftraggeber und dem
Verpflichteten ein Arbeits- oder Dienstver¬
hältnis abgeschlossen. Der Verpflichtungs-
bescheid bat also nicht nur öffentlich-recht-
liche, sondern auch privatrechtliche Wirkun-
gen. Der Verpflichtete wird Mitglied der Ge-
folgschaft des neuen Betriebes mit allen dar-
aus erwachsenden Rechten und Pflichten. Er
nimmt keine Sonderstellung im Betriebe ein.
Die Verpflichtung wird in jedem Falle für
eine begrenzte Zerr ausgesprochen. Vom Tage
des Beginns der Dienstverpflichtung ist der
Dienstverpflichtete aus seinem bisherigen
Beschäftigungsverhältnisbeurlaubt, ohne
daß dieser Urlaub vom Betriebsführer aus¬
drücklich ausgesprochen werden muß. Die
Zeit der Dienstverpflichtnna gilt als Be-

Politische Woikerr
am Mitteimeer

Ol« Nlatergriiiicke Ne» 8snNseI »»k Loniprvmlsse»
Seit einigen Tagen ist das Mittelmeer

Wieder zu eenem der bedeutendsten Zentren
der Weichpolitik geworden. Die verschiedensten
Jnteresselinien kreuzen sich in ihm und sind
in diesem kurzen Zeitraum in oder um den
Mittelmeer-Raum entstanden oder haben
neue Stoßkraft erhalten: Abessinien, Palä¬
stina, die Panarabische Frage, der spanische
Bürgerkrieg, die syrische Frage und das
Sandschak-Problem.

Von England wie von Frankreich ist die
Plötzliche politische Wiederbelebung dieses
Raumes gleichmäßig als unangenehm emp¬
funden worden. Beide Mächte haben oder
glauben im Mittelmeer ähnliche Interesse»
zu verteidigen. Handelt es sich für England
in der Hauptsache um die Sicherung seiner
Verbindungslinien nach Indien, so für
Frankreich um die nach seinem nordafrika¬
nischen Kolonialbesitz. Im Mittelmeer
wirkt sich daher auch die en g l i sch- fran¬
zösische Freundschaft am stärk¬
sten ans. Wenn auch zögernd, so ist Frank¬
reich doch dem englischen Beispiel in dem
gefährlichen Spiel der Sanktionen gegenItalien gefolgt, soweit sogar, daß es sich be¬
reit erklärte, der englischen Flotte gegebenen-
falls seine Mittelmeerhäsen zur Verfügung
zu stellen. Es ist auch wahrscheinlich, daß
lediglich die Warnungen und Ratschläge
Englands Frankreich verhindert haben, sich
Hals über Kopf in das spanische Abenteuer
zu stürzen. Um so interessanter sind die bei¬
derseitigen Tendenzen im östlichen Mittel¬
meer. Zur gleichen Zeit, in der Paris mit
der Türkei über die heikle Sandschak-
frage  verhandelte, berichteten die franzö¬
sischen Blätter triumphierend über eng¬
lisch - türkische  A n l e i h ev e r ha n d-
lu uge  n. Und damit kommen wir zu dem
Problem, das in den letzten Wochen wieder
von der östlichen Seite her die ganze Bedeu¬
tung der Politischen Zentralstellung des Mit-
telmeeres aufgezeigt hat: die türkisch-fran¬
zösischen Beziehungen und die Auseinander^
setzungen um den Sandschak.

Die Hintergründe dieses Problems sind
im allgemeinen bekannt. Im Sandschak
Alexandrette, der zusammen mit Syrien nach
dem Kriege aus der türkischen Beute Frank¬
reich zugeschlagen wurde, leben 80 000 Tür¬
ken, die, nachdem Frankreich den sogenann¬
ten Republiken Syrien und Lhbanon eine
gewisse Souveränität versprochen hat, gleich¬
falls mit Unterstützung Ankaras Autono-
m i e fordern, vor allem durch die Furcht
bewogen, als völkische Minderheit der Un¬
terdrückung her Syrer ausgelicfert zu sein.
Der Sandschak-Streit hat wieder einmal,
wie immer in solchen Fällen, eine ganze
Reihe anderer Fragen aufgerollt; die des
Mandatssystems ebenso wie die des Genfer
Systems, das panarabische Problem wie
auch rein strategische und machtpolitische
Fragen, so z. B. die Sicherung der Oel-Lei-
tung Mossul-Alexandrette, die für die fran¬
zösische Flotte unentbehrlich ist, und die
Ausbeutung neuer in Syrien entdeckter Oel-
felder.

Zwischen Paris und Ankara ist nach langen,
schwierigen Verhandlungen, die nicht immer
reibungslos verlaufen sind, ein Abkommen
zustande gekommen. Bezeichnend ist sein
Kompromißcharakter,  noch bezeich¬
nender aber das Zurückweichen Frankreichs
vor den türkischen Forderungen. Mehr als
einmal hat Ankara gedroht, mit Waffengewalt
das Problem einer Lösung zuzuführen, ohne
daß Paris ähnliche starke Worte gefunden
hätte.

Die Schwäche der französischen Haltung
egenüber der Türkei ist nur zu erklären aus
er Schwäche der Mittelmeerposi-

tion Frankreichs überhaupt.  Ob
nun zu Recht oder zu Unrecht, so läßt sich doch
nicht leugnen, daß Paris die neuerrungene
Machtstellung Italiens  im Mittelmeer-
Ranm als direkte Bedrohung seiner Inter¬
essen auffaßt. Der fraivösisck-italienische Mit-

schästigungszeit in der bisherigen Arbeits¬
stelle. Die Arbeitsämter und Landesarbeits-
ämtcr sind mit allen Weisungen für die
Durchführung der Verordnung'ausgestattet.



telmeer -Gegensatz ist im Grunde genommen
weitaus stärker als der italienisch -englische,
was sich ja auch dadurch gezeigt hat , daß zwi¬
schen Rom und London eine Einigung über
die strittigen Fragen verhältnismäßig leicht
und rasch zu erzielen war , während die Ver¬
handlungen zwischen Paris und Rom nach
den ersten zögernden Fühlungnahmen jäh wie¬
der abgebrochen wurden und bis zur Stunde
noch keinerlei Aussichten ans ihre Wiederauf¬
nahme ersichtlich sind.

Frankreichs zweideutige Haltung in Spa-
nien,  seine Flottenrüstungen , der angekün¬
digte Ausbau seiner Luftrüstung — alles das
ist in erster Linie gegen Italien gerichtet,
dessen Mittelmeerpolitik nach Auffassung der
Pariser Kreise der französischen direkt ent¬
gegensteht . Mit dem Besitz Nordafrikas und
der Möglichkeit sofortiger und großer Trup¬
pennachschübe von dort aus steht und fällt —
so glaubt man wenigstens in Paris — Frank¬
reichs Großmachtstellung . Jedes Problem des
Mittelmeerraumes wird von Frankreich daher
unter dem Gesichtswinkel der Unversehrtheit
und Sicherheit seiner Verbindungslinien zwi¬
schen Mutterland und Kolonien angesehen . So
muß auch der Kompromiß mit der Türkei
über den Sandschak verstanden - werben als
Versuch , um jeden Preis wieder ein
freundschaftliches Verhältnis
zur Türkei  zustande zu bringen , den beider¬
seitigen Freundschaftspalt wieder zu erneuern
— zu welchem Zweck ja auch für September
eine Reise Außenminister Bonnets nach
Ankara angekündigt ist — und somit die
Position im östlichen Mittelmeer wieder zu
stärken und auszubauen . Zugleich möchte man
die Türkei  auch durch das bewiesene Ent¬
gegenkommen wieder in das franzöfisch-
sowjetrussifche Paktnetz  hineinzie-
hen , aus dem sich Ankara in letzter Zeit bedenk¬
lich — nach Pariser Auffassung ! — löste , um
Italien so den Weg ins östliche Mittelmeer zu
versperren.

Die große Frage ist nur , ob die Türkei Ata-
türks sich zu diesem Spiel , in dem sie nur mehr
oder weniger eine Schachfigur darstellen
würde , bereitfinden wird . Ihre bisherige
Politik , gegründet auf die Stärke ihres Natio-
nolgefühls , hat sie in der Vergangenheit aus
guten Gründen ihre eigenen Wege gehen
lassen.

Schwedens Flotte Ift zu langsam!
Sensationell « Aussagen eines schwedischen Admirals

— Schlechtes Kriegsmaterial
Stockholm, k. Juli . Aus einem Schreiben

deS Oberbefehlshabers der schwedischen Kriegs¬
marine , Admiral De khamps,  geht di « aus¬
sehenerregende Tatsache hervor , datz bei der seiner¬
zeitigen Ausarbeitung des Bauplanes sitr die
Kriegsflotte , namentlich für deren neue Artille¬
riefahrzeuge , durch den Ehes deS schwedischen 8er-
teidigungsstabes , der Marineches weder hinzuge-
eogen worden sei. noch Gelegenheit erholten habe,
seine Auffassung zur Geltung zu bringen . AuS
diesem Grunde sehe sich der Marinechef nunmehr
veranlaßt , jetzt daraus hinzuweisen , daß die Artil-
leriefahrzeuge durch dir in dem von dem Reichs¬
tag inzwischen gebilligten Bauplänen festgesetzte
Geschwindigkeit von 20 Knoten ihrer lebenswich¬
tigen Mehrausgabe der Küstenbefestigung nicht ge¬
recht werden könnten . Durch geringere Schnelligkeit
werde die Kampfkraft der Panzerschiffe herab¬
gesetzt, auch wenn deren Feuerstärke vergrößert
werden sollt «. Der Marinechef schlägt daher vor.
den Plan svr di « Srsatzbauten so zu gestalten,
daß di « neuen Artilleriefahrzeuge den modernen
Anforderungen und ihren Ausgaben durch die
Ausrüstung mit entsprechenden Kampfmitteln
zmd Maschinen angepatzt würden . Dieses Schrei¬
ben des Marinechefs steht im Zusammenhang mit
gewissen soeben in Kraft getretenen AuSführungS-
brstimmungen deS Kriegsministers gemäß dem
Sonderetat zur sofortigen Stärkung der schwedi¬
schen Landesverteidigung.

Sie Folterhölle von Klagenflirt
Prozeß gegen unmenschliche Polizeibeamte im Schuschnigg -Oesterreich

kk . Uten , 6. Jult . Unglaubliche Mißhand-
lungen und Folterungen eingekerkerter Natio¬
nalsozialisten sind der Gegenstand eines Pro-
zesses, in dem sich der f r üh e r e K o m m a n-
dant der Klagenfurter Sicher¬
heitspolizei  und zwei Inspektoren wegen
Mißbrauchs der Anitsgewalt zu verantworten
haben . Schon vor dem Jahre 1934 war es
stadtbekannt , daß in dem Polizeiarrest von
Klagenfurt Prügeleien an der Tagesordnung
waren . Der Arrestmeister Rösch , der jetzt mit
vor Gericht steht , wuroe allgemein als Sadist
bezeichnet . Nach dem Juli 1934 steigerten sich
die Prügelszenen derart , daß man die Schmer¬
zensschrei « gefolterter Illegaler auf dem Platz
vor dem Polizeigefängnis deutlich vernehmen
konnte.

Rösch , der nach dem Umbruch verhaftet
wurde , hat zugegeben , etwa 100 Natio¬
nalsozialisten mit dem Gummi¬
knüppel geschlagen  zu haben . Er ver¬
antwortete sich damit , daß dies auf den aus¬
drücklichen Befehl seines Vorgesetzten geschehen
sei. Dieser , der Polizeimajor Wunsch , behaup¬
tete von dem damaligen Leiter der Staats¬
polizei in Klaaenkurt , direkten Auftrag zu den

Mißhandlungen der verhafteten Nationalsozia¬
listen erhalten zu haben . Anlaß dazu sei eine
Funkdepesche des damaligen Sicher¬
heitsministers Feh  gewesen , mit der
Feh alle Ausschreitungen gegen die verhaßten
Illegalen gedeckt hatte.

Die empörendsten Fälle roher Mißhand¬
lungen kamen in der Verhandlung zur
Sprache . So wurde ein schwerinvalider
Nationalsozialist , dem man ein Geständnis
erpressen wollte , mit Gummiknüppeln geschla¬
gen , bis er bewußtlos liegen blieb , ein anderer
mit Faustfchlägen bearbeitet , ein dritter , als
er nicht gestehen wollte , gezwungen , ein viertel
Liter Rizinusöl zu trinken.

Die Staatsanwaltschaft wies die Berufung
der Angeklagten auf den erhaltenen Befehl
zurück da derartige ungesetzliche Befehle nicht
zu befolgen gewesen wären . Auf Grund der
Ergebnisse des Beweisverfahrens wurde der
Prügelpolizist Rösch zu zweieinhalb Jahren
schweren Kerkers , Wunsch , der noch die Stirn
hatte , sich als „ national -gesinnt " zu bezeichnen,
zu drei Jahren schweren Kerkers ver¬
urteilt.

-1 Tag Lee deutschen Kunst
Die Vorbereitungen auf dem Höhepunkt

er

dir. München , 6. Juli . Nur noch wenige
Tage vergehen bis zum „Tag der Deut¬
schen  Kunst " . Auf Schritt und Tritt stößt
man in München auf die Vorbereitungen für
die Festdekoration , mit der Professor Georg
Büchner die Stadt auch in diesem Jahre ver¬
zaubern wird . Besonders glanzvoll wird der
neun Kilometer lange Weg des Festzuges
„LOOOJahre deutsche Kultur"  aus¬
gestaltet . An der Prinzregentenstraße ist die
erste Tribüne bereits aufgeschlagen . Riesige

olden « und silberne Hakenkreuze werden auf
ohen , schräggeneigten Stangen gegenüber dem

Haus der Deutschen Kunst hochgezogen . Links
und rechts der Ludwigstraße stehen schon die
ersten haushohen Masten , von deren Aus¬
legern später die abwechselnd in Rot und Gold
gehaltenen Kulissenfahnen herabwallen wer-
den , die diesem repräsentativsten Straßenzug
des ludovicianischen München schon im ver¬
gangenen Jahr ein so neuartiges , eindrucks¬
volles Gesicht gegeben haben.

Die Feldherrnhalle,  deren Fassade
und Inneres gegenwärtig vollkommen über¬
holt werden , ist noch ganz unter hohen Gerü¬
sten verborgen . Den Zugang zur Brienner-
straße überspannt das Gerüst der hier aufzu-
bauenden , zweistockwerkhohen Triumph¬
pforte.  Einen der beherrschenden Punkte im
Straßenbild des Festzuges bildet entlang der
Elisenstraße der Platz zwischen dem in som¬
merlicher Pracht stehenden Alten Botanischen
Garten und dem Justizpalast . Wie wuchtige
Basteien springen hier sie turmartigen Anf-
bauten in die Straße vor und bilden mit einer
großen , vor dem Justizpalast aufgebauten Tri¬
büne eine Art Burghof , durch den der Festzug
hindurchziehen wird.

Einen mächtigen Torbogen findet man fer¬
ner am Nationaltheater und unweit des
Odeonplatzes . Besonders festlich ift auch wie¬
der das Prunkbild des Münchener
Hauptbahnhofes.  Die imposant wir-
kende große Schalterhalle ist bereits ganz in

pompejanischem Not ausgejchtagen . Rings um
den Bahnhofplatz wachsen schlanke, Weiße
Fahnenmasten empor . Noch fehlt im Bild der
Festzugsstraßen , die von unzähligen Laut-
sprecheranlagen und Lautsprecherpilzen gesäumt
sind , die Farbe . Aber schon in den nächsten
Lagen werden in allen Straßen die Dekora¬
teure die großen Stoffbahner ^ in den verschie¬
densten , für jeden Straßenzug besonders ab-
gesummten Farbtönen aufziehen und so die
ganze Stadt der Deutschen Kunst in eine ein¬
zig leuchtende Stätte der Huldigung für die
deutsche Kunst und Kultur umwandeln.

Ser Führer bei Ulrich Graf
München , 6 . Juli . Am Mittwoch vollen¬

dete der Ratsherr der Hauptstadt der Be¬
wegung , ^ -Oberführer Ulrich Graf,  sein
60 . Lebensjahr . Die tiefe Verehrung , die
ihm als einem der treuesten Kampfgefährten
des Führers weit über den Kreis der Be-
wegung hinaus entgegengebracht wird,
drückte sich an seinem Ehrentage in zahl¬
reichen Beweisen herzlichster Kameradschaft
aus.

Der Führer  sprach seinem getreuen Be-
gleiter aus den ersten Jahren des Kampfes
persönlich die Glückwünsche aus und über¬
reichte ihm sein Bild mtt einer herzlichen
Widmung . Um die Mittagsstunde stattete der
stellvertretende Gauleiter Otto Nippold
dem Jubilar einen Besuch ab bei dem er
ihm die aufrichtigsten Glückwünsche des
gegenwärtig beim Führer weilenden Gau¬
leiters Adolf Wagner sowie des gesamten
Traditionsgaues überbrachte . Gleichzeitig
gab vor dem Heim des Jubilars der Gau¬
musikzug ein Standkonzert . Kurz daraus
traf der Stellvertreter des Füh¬
rers  ein , der Ulrich Graf im Namen der
Bewegung zu seinem Ehrentage beglück¬
wünschte und ihm für sein opferreiches Wir¬
ken dankte . Tief bewegt dankte der Jubilar
für die ihm erwiesenen Ebrunaen.

Die Stadt Rates elageWsssen
Vormarsch ii» einer Frontbreite von 150 Km.

Bilbao , 6. Juli . An der Castellon»
ront  setzten die nationalspanischen Trup-

ien am Mittwoch in den ersten Morgen-
tundeu ihren Vormarsch in einer Front¬

breite von 150 Kilometer fort . Im Ter u e l-
ab schnitt  umzingelten die Truppen Va-
relas links und rechts von der Hauptstraße
Teruel -Cuenca die starken roten Stellungen
von Vistastar . Im Abschnitt von Peubla
Valverda rücken die nationalen Truppen ins
Javalambre -Gebirge vor , auf dessen Stel¬
lungen die Bolschewisten große Hoffnungen
setzten . Im K ü st e n a b s ch n i t t stießen die
Truppen des Generals Aranda von Burria-
na aus südwärts vor und überschritten den
Nules -Fluß . Am Mittwochmittag war die
Stadt Nules  von nationalen Streitkräs-
ten umklammert . Im Juni wurden 41
rote Flugzeuge  im Luftkampf und
zehn durch die Luftabwehr abgeschossen.
Die Nationalen verloren fünf Apparate
durch Luftabwehr.

General Franco  verlieh dem Kalifen
von Spanisch -Marokko , Muley Hassan , das
Kriegsverdienstkreuz und dankte in einem
Brief an den Kalifen der muselmani¬
schen Bevölkerung  für ihren Einsatz
u d ihre Opferbereitschafr . Die neuen Grund¬
sätze der sozialen Gerechtigkeit würden für
Marocko aenau so wie für Spanien gelten.

SchrammwMr überWmmmi Me
206 Tote und 401 Vermißte

Tokio,  6 . Juli . Die letzten Meldungen
aus Kobe besagen , daß sich die Zahl der
Todesopfer der Unwetterkatastrophe bereits
auf 206 erhöht hat . Vermißt werden nach
den bisher möglichen Feststellungen 401 Per¬
sonen . Man befürchtet , daß viele von ihnen
gleichfalls den Tod gefunden haben . Ein
Drittel der Stadt ist von Schlammwasser
überschwemmt . Nicht weniger als 70 000
Häuser sind betroffen . Die Zahl de, zerstör¬
ten oder abgeschwemmten Hauser beträgt
2500.

Die große Zahl der Menschenopfer erklärt
stch daraus , daß die Hochflut mit rasen¬
der Schnelligkeit  herankam . Biele
öffentliche Gebäude , Schulen , Warenhäuser
und die Börse sind geschlossen . Allgemein
wird festgestellt , daß es sich um die schwerste
Katastrophe handelt , die Kobe je oetroffen
hat . Das Blatt „ Tokio Asahi Schimbun"
meldet , daß das Unwetter auch mehrere
Ausländer schwer betroffen hat . So feien
einDeut scher  und ein Franzose schwer
verletzt  worden . Ferner werde ein portu¬
giesischer Kaufmann und drei Kinder ver¬
mißt.

Nach einer Meldung - es Londoner „Ex¬
change Telegraph " sollen bei der Ueber-
schwemmungskatastrophe in Kobe mehrere
tausend Menschen ertrunken  sein.
Darunter befinden sich 40E « ropäer  und
600 Schulkinder.

Verjüngung des britischen Offizierskorps
Der britische Heeresrat soll beabsichtigen , in der

nächsten Zeit neue wichtige Bestimmungen zur
Verjüngung des Offizierskorps der aktiven Armee
zu erlassen . Danach soll kein Offizier mit über
50 Jahren mehr zum Oberst ernannt werden . Die
Dienstzeit vom Leutnant bis zum Hauptmann soll
auf acht Jahre verkürzt werden.

Sven Hedin bei Reichsminister Rust
Neichsminister Rust  empfing gestern den schwe-,

bischen Forscher Sven Hedin und verweilte mit
ihm über eine Stunde in eingehender Aussprache.

llrhederrichilschud durch VeriaataustallManz,Mür >ch«o

40 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Ines ist aufgesprungen . Eie sagt verzweifelt:
„Ich bin doch nicht hierher gekommen , um eutb »u ent¬

zweien . Laß mich hinaus !"
Sie ist an ihm vorbei und an der Tür . Er saßt sie am

Arm und zieht sie zurück . Da stößt sie ihn von sich. Er
atmet tief , daß sich seine Brust hoch auswölbt.

„Du tust nicht gut , Ines , wenn du einen . . . Unglück¬
lichen so behandelst !"

Ferdinand ist blaß wie ein Toter . Er redet mühsam,
heiser , wie in einem Krampf.

„Mary hat behauptet , daß . . . daß du diesen Menschen
. . . diesen Instruktor von Horst liebst !"

Er lacht plötzlich hart auf und Ines klammert sich an
die Schnalle der Türe mit beiden Händen . Sie preßt die
Zähne aufeinander . Tränen funkeln in ihren Auaen.

Er spricht fort.
„Was willst du eigentlich ? Willst du ihn heiraten . . ,

einen Menschen , den niemand kennt ? Vielleicht ist er gar
nicht der , der er vorgibt zu sein ! Starr mich nicht so an . . .
solche Sachen gibt es . . . glaube mir , ich leide die ganze
Zeit unter der Vorstellung , datz es Menschen gibt , die gar
nicht find , was sie scheinen . Es wird auch eine Verirrung
deines Eesühles sein . Ines . . . man kann sich irren ! Glaub
mir . . . man kann stch irren ! Du wirst dich nicht wegwersen
in diesen . . . Unbekannten !"

Und wieder lacht er hart und traurig zugleich.
..Vielleicht hättest du klüger sein sollen und zu allem,

was gegen mich ist und aiSt mich einktürzt . nicht noch dies

Aeußerste fügen . Sei doch barmherzig ! Ich bin verfolgt!
Soll ich es dir glatt in 's Gesicht sagen ? Es wird nicht
mehr lange dauern und ich werde verrückt sein . Plötzlich
einmal wird es ausbrechen !"

„Barmherziger Gott , Ferdinand !" zittert Ines.
„Ich habe keine Menschenseele , die nur ein bißchen Mit¬

gefühl , nur einen Funken wahre Liebe , nur ein wenig
Mitleid mit mir hätte ."

Sie wendet sich ihm wieder zu.
„Ich will ja alles tun , ich will dich anhören und dir

raten , wie ich kann"
Da tritt er von ihr zurück.
„Was Hab ich denn gesagt ? So will ich es nicht . Geh,

Ines ! Da hast du den Schlüssel . Wenn einmal etwas
Furchtbares geschieht , sollst du wissen : allein bin ich nicht
schuld daran . Warum wirst du denn jetzt so bleich ? "

Dann lacht er grell auf und wendet sich weg zum Fen¬
ster . Sie sieht nur mehr einen Streifen seiner Gestalt in
der tiefen Nische.

Da dreht sie den Schlüssel im Schloß und stürzt wie
gehetzt die Treppen hinunter.

Wohin denn ? In ihr Zimmer ? Nein . . . es ist ihr
Angst vor dem Alleinsein . Zu Mary ? Um Gotteswillen
nicht!

Da fällt ihr ein , daß jetzt ungefähr die Zeit ist, in der
sie alle Tage Großmama vorliest.

„Großmama ! Hier bin ich, bitte , gib mir das Buch !"
sagt sie und in ihrer Stimme zittert noch die Aufregung.

Die Blinde erhorcht es.
„Ist dir etwas , mein Kind ? "
„Nein . . ." und sie liest:
„ . . . die Liebe , die wir unsern Feinden erweisen , ist an

sich eine Wohltat , die wir uns selbst erweisen ; denn was
ist Verzeihung anders als das Wiederfinden eines ver¬
äußerten Eigentums . .

Da tasten die Hände der Blinden über den Kops der
neben ihr Sitzenden , herab über die Schultern » finden das
Buch und entziehen es den zitternden Händen.

„Kind , du weinst ja !"
Da wirst stch Ines aus die Knie und den Kops in den

Schoß der alten Frau.
Großmama läßt sie ruhig weinen , nur ihre Hände strei¬

cheln . bis das Weinen langsam leiser wird . Dann stößt
Ines heraus:

„Das ist furchtbar , Großmama ! Das ist furchtbar ! Wenn
ich das geahnt hätte , wäre ich nie gekommen !"

„Daß Ferdinand dich liebt und daß dein Herz dem An¬
dern gehört , nicht wahr ? '

Ines sährt aus
„Barmherziger Gott ! Wie kannst du das wissen ? S^

weiß es Mary vielleicht auch schon . . . und das ganze Haus!
Ich muß jort ! Ich will fort !"

„Ines , schau , wenn man dreißig Jahre blind ist wie
ich. da bekommt man Hände , die ein Damastgewebe von
jedem andern unterscheiden können , die jede Schwingung
im Ton auffassen und wie ein Mensch zum andern spricht,
seinen Namen ausspricht . Kind , da weiß man alles ."

„Großmama ! Ich fürchte mich . Ferdinand wird ihn
hassen . . . und Ferdinand ist jo sonderbar . Gott im Him¬
mel ! Ich glaube ich muß fort , vielleicht beruhigt sich dann
alles wieder , wenn ich fort bin ."

Da sagt Großmama:
„Ferdinand wird zur Einsicht kommen . Mary hat auch

mancherlei für ihn getan . Er kann sie nicht verlassen . Und
wenn ihr euch wirklich jo liebt , du und Richter . . . etwas
Vermögen hast du ja . . . die Welt ist groß . . . irgendwo
wird sich ein Plätzchen sür euch finden . . - obwohl ich arme,
blinde Frau schwer leiden würde , wenn du nicht mehr bei
uns bliebest ."

Da lächelt Ines schwach und küßt die guten Hände.
„Großmama , du weißt jo gut zu trösten ."
In ihrem Zimmer denkt sie über alles nach . Sie nimmt

sich vor zu Ferdinand gut und freundlich zu sein , wie eine
liebe Schwester

Fortsetzung folgt.



Berfebniigc« im Schuldienst
Rektor Rack in Heidenbeim nach Friebrichsbafen,

oie Oberlehrer Baach in Oberjettingen, KretS
Herrenberg, nach Reichenbach, Kreis (Sövvlngen:
Krau er  in Leutkirch nach Geislingen a. Stg .:
örügler  in Aldingen, Kreis Svaichingen, nach
Tuttlingen : L a u k e n ui a n n in Enzklvsterle, Kreis
Neuenbürg, nach Kirchheim-Tcck: Löchner  in
Schmie, Kreis Maulbronn , nach Kirchheim-Teck:
Werner  in Oedheim. Kreis Neckarsulm, nach
Ncckarsulm: die Hauvtlehrcr B a u m a n n in Hem-
mingen, Kreis Leonbcrg, nach Eningen u. A„ Kreis
Reutlingen : Banmbauer  in Schwalldorf, Kreis
Rottcnburg, nach Rvttweil a. N>: Blcssina  in
Ottenbach, Kreis Göppingen, nach Süßen , Kreis
Geislingen : Bracher  in Westcrstetten, Krs. Ulm,
nach Heilbronn: Dvnner  in Lindach, Kreis Schw.
Gmünd, nach Sindelfingen : Dorn  in Baigau,
Kreis Schwab. Gmünd, nach Kornwcstheim, Kreis
Ludwigsbura: E n d r e tz in Oetisheim, Kreis Mühl-
aller, nach, Bietigheim, Kreis Besigheim: Engel¬
hardt  in Margrethausen, Kreis Balingen , nach

" . ' Tonbach, Kreis
:>s Freudenstadt:

. Niedlinaen, nach
Bettringen, Kreis Gmünd: Fehle  in Gaggstadt,
Kreis Gerabronn, nach Pfullingen : Jung  in Bit-
tcnfeld, Kreis Waiblingen, nach Wendlingen, Kreis
Eßlingen: Küchele  in Oppiiigcn, Kreis Geislin¬
gen, nach Kirchheim-Teck: Kalmbach  in Aach,
Kreis Kreudcnstadt, nach Neckarweihingen, Kreis
Ludwigsbura: Klcnk  in Eschental, Kreis Dehlin¬
gen, nach Pfullingen : Köhler  in Henacn, Kreis
Urach, nach Reinerzau, Kreis Freudenstaöt: Kurz
in Urspring, Kreis Ulm, nach Geislingen a. Stg .:
Lorch in Maichinaen, Kreis Böblingen, nach
Wannweil, Kreis Reutlingen : Mader  in Göttel-
singen, Kreis Horb, nach Nottenburg a. N.: M a i e,r
in Beuren, Kreis Nürtingen, nach Trossinac», Kreis
Tuttlingen : Nonnenmacher  in Köbrinaen,
Kreis Urach, nach Urach: Raiber  in Bonlanden,
Kreis Leutkirch, nach Rottweil : Roth  in Heubach,
nach Kirchheim-Teck: Sattler  in Octisheim, Krs.
Maulbronn, nach Mühlacker, Kreis Maulbronn:
Schaal in Gomaringen, Kreis Reutlingen , nach
Geislingen a. L. Steige : Schanz in Krittlingen,
Kreis Svaichingen, nach Nottenburg a. N.: S ch el l-
mann  in Nusvlingen, Kreis Svaichingen, nach
Plochingen. Kreis Eßlingen: S ch in i d , Kranz, in
Vrauncnwetler, Kreis Saulgau , nach Rieölingen:
Schmid,  Paul , in Iptingen , Kreis Baibinaen-Enz,
»ach Sindelfingen : Schmt - , Theodor, in Ebingen,
kreis Balingen , nach Tuttlingen : Schüler  tu
»ettkosen, Kreis Saulgau , nach Schramberg, Kreis
Oberndorf; Schurr in Frommenhausen, Kreis

Nottenburg. nach Vaihingen/Filder : Schwai-
vold  in Roßwangen, Kreis Rottweil, nach Lud-
Wigsburg: Schwarz  in Dorndorf, Kreis Lauv-
teim, nach Geislingen a. Stg .: Schweizer,
Lambert, in Schönebüre, Kreis Laupheim, nach
Laupheim: Schweizer,  Theodor , in Hohenrot,
Kreis KünzelKau, nach Hcilbronn: Semmler  in
Maitis , Kreis Göppingen, nach Geislingen a. Stg .:
Speidel  in Serres , Kreis Maulbronn, nach
Rntesheim, Kreis Leonbera: Stier  in Geislingen,
Kleis Ellwangen, nach Nottenburg a. N.: U n-
kauf  in Ottmarsheim, Kreis Marbach, nach Bie-
tigyeim: Walz  in Schömberg. Kreis Freudenstadt,
nach Tübingen: Weber,  Emil , in Möaglinaen,
Kreis Schwäbisch Gmünd, nach Hellbronn: Weber,
Georg, in Gächingen, Kreis Urach, nach Kirchheim-
Teck: Wizemann  in Gronau, Kreis Marbach,
nach Sulz a. N.: Wolf  in Hermutbaufen, Kreis
Künzelsau, nach Mühlacker, Kreis Maulbronn:
Wolvert  In Schönmünz, Kreis Freudenstadt, nach
Wcmsberg, und die Hauvtlehrerin Millauer  in
Lausten a. N. nach Reutlingen.

Im Bereich der Reichsvostdircktiorr Stuttgart ist
der Postmeister Amann  in Niederstetten mit sei¬
ne»! Einverständnis nach Lorch versetzt worden.

Die kath. Pfarrstelle Amtzell ist dem Pfarrer
StÜbe  in Herrlingen, Kirmhausen dem Kaplan
G r i a e r in Waldsee, die KaplanetstellcnSt . Katha¬
rina in Ebingen dem Kavlaneiverweser Erwin
Wurm in Herrlingen und St . Katharina in Neckar-
sulm dem Kaplan Weiner  daselbst verlieben
worden.

öetn'ebrkükfe»'!
Deine Gefolgschaft wartet auf die Anmel¬

dung deines Betriebes zum Leistungskamps
der deutschen Betriebe 1938/39. Warum
zögerst du noch? Die Anmeldung mutz bei
dem für deinen Betrieb zuständigen Kreis¬
obmann der Deutschen Arbeitsfront erfolgen.

VeiiklauSt-te Gütiger zum LledeMl
Zehntausende von Sängern und Sängerin¬

nen werden in den Tagen von 8. bis 11. Juli
in Stuttgart Zeugnis ablegen von dem
hohen kulturellen Wert des Gesanges. Die
Lösung der gestellten Aufgaben wird aber
nur gelingen, wenn den veteiligten über die
Festtage die notwendige Dienstbefreiung er¬
teilt wird, besonders denjenigen Sängern
und Sängerinnen, die in den Veranstaltun¬
gen a m Freitag und Samstag  mit-
zuwirken haben. Der Festausschuß richtet da¬
her an die Betriebsführer die Bitte, den er¬
forderlichen Urlaub zu erteilen. Er hat bei
den Verwaltungen bereits das entsprechende
Verständnis Munden und hofft, daß sich
auch Handel, Handwerk und Industrie seiner
Bitte nicht verschließen.

Durch die starken, in den letzten Tagei
herrschenden West- und Südwestwinde ist de:
Kartoffelkäfer von Frankreich her über di:
deutsche Westgrenze bei uns eingedrungen
Nicht nur an mehreren badischen Orten wuv
den Herde sestgestellt, sondern auch Württem
bcrg hat zwei Fundstellen  auszuwei
sen. Selbst den Schwarzwald hat der Käse'
zu überfliegen vermocht, wie ein Fundort l>e
Göttelfingen(Kreis Freudenstadt) beweist
Die zweite württembergischeFundstelle lieg
ve, Bcrlichingen(Kreis Oehringen). Es is
zu vermuten, daß der Kartoffelkäfer mick
na» ^ zugeflogen ist. Zi
seiner Feststellung müssen deshalb alle Kar

r Tomatcnpslanzungen sorgfältst
^Mucht werden. Funde sind sofort an db
zuständigen Bürgermeisterämter zu melden
Aufgefundene Larven sollen am Fundor
Krbleiben. Es ist verboten, die Tiere leben!
z» transportiere», da hierdurch leicht weiter:
Verschleppungen eintreten können. Wird eir
»«geflogener Kartoffelkäfer durch einen sorg
sältig arbeitenden Suchdienst rechtzeitig ent,
deckt, so kann eine weitere Ausbreitung so¬
fort und ohne großen Kostenaufwandi ni
Keime erstickt  werden. Wird der Such¬
dienst aber schlecht durchgcsnhrt und ein zu-
geflogenerK<Uer nicht rechtzeitia gesunden,
io r, NN !I l .'din.ck durch die große Bermeh.

rungsfähigkeit des Käfers, größere Herde
entstehen, die eine Katastrophe für den deut.
schen Kartoffelanbau bedeuten würden.

Deshalb Volksgenossen, sucht sorgfältig
nach dem Kartoffelkäserl

/ - r/L als,

Todesfall. Nach kurzem Krankenlager ist
gestern der Steuersekretär beim Finanzamt
Neuenbürg, Pg . Gustav Weihe,  verschieden.
Der Verstorbene stand im 48. Lebenssahr, war
Obertruppführer und Führer des SA -Stur-
mes 16/172 und genoß als solcher hohes An¬
sehen Lei seinen Kameraden und bei allen,
die mit ihm zu tun hatten. Weihe war das
Beispiel eines braven, zuvorkommenden Men¬
schen, der, wohin er kam, beliebt und geschätzt
war. Dabei blieb er der einfache Mann , be¬
scheiden und korrekt. Sein Tod hat eine
schmerzliche Lücke gerissen. Er hinterläßt
Frau und zwei Kinder. Die Einäscherung
findet am Samstag in Pforzheim statt. Ehre
seinem Andenken!

Urlauber gehen — Urlauber kommen.
Nun sind auch die Fcrientage der Urlauber
aus dem Gau Säarpfalz schon wieder vor¬
über. Heute vormittag traten sie nach dem
gemeinsamenMarsch zum Bahnhof die Rück¬
reise in ihre Heimat an. War das ein Ab-
schiednchmcn, ein Händedrückenund Tücher¬
winken, als unter den Klängen der Stadt¬
kapelle der Urlauberzug den Bahnhof verließ.
Wenn auch das Meter den Gästen aus der
Saarpfalz nicht besonders günstig war, so
waren sie doch hochbefriedigt über die Gast¬
freundschaft und die vorzügliche Bewirtung
und überall hörte man nur Worte der Dank¬
barkeit. Dies kam ganz besonders gestern
abend bei den Abschiedsfeiern in den verschie¬
denen Gaststätten zum Ausdruck. — Am
Dienstag nachmittag kam ein weiterer Urlau¬
berzug aus dem Gau Koblenz-Trier an, des¬
sen Teilnehmer auf die Orte Birkenfeld,
Schwann, Conweiler, Dennach und Calmbach
verteilt wurden. Die Urlauber werden acht
Tage in diesen Orten verweilen. — Am

Samstag früh 5.48 Uhr trifft dann ein wei¬
terer Urlauberzug aus dem Gau Sachsen ein,
mit dem die Orte Neuenbürg, Waldrennach,
Langenbrand, Engelsbrand , Grunbach-Salm-
bach, Höfen und Dobel belegt werden. Hof¬
fentlich ist den neuen Gästen das Wetter
günstiger, damit sie auch wirkliche Erholungs¬
tage in unserem schönen Schwarzwald ver¬
leben.

Rekrutentag. Mit Musik und Gesang, wie
sichs Lei rechten Rekruten gehört, zogen heute
vormittag die Gestellungspflichtigen aus den
Gemeinden Beinberg, Bieselsberg, Calmbach,
Dennach, Grimbach, Höfen, Jgelsloch, Kap¬
fenhardt, Langcnbrand, Maisenbach, Ober¬
lengenhardt, Salmbach, Schömberg, Schwann,
Schwarzenberg, Unterlengenhardt und Wald¬
rennach hier ein. Selbstverständlichwaren die
Wagen geziert und die Hüte mit Bändern
geschmückt— von zarter Hand. Gemustert
wurden vormittags die Jahrgänge 1918/1919
sowie die bei früheren Musterungen zurück¬
gestellten Dienstpflichtigen der Geburtsjahr¬
gänge 1913, 14, 15, 16 und 17. Nachmittags
sind die tauglichen und bedingt tauglichen
ErsatzreservistenI des Geburtsjahrgangs 1916
sowie die tauglichen Ersatzreservisten l des
Geburtsjahrgangs 1917 geladen. Am Freitag
kommen die Gemeinden Neuenbürg, Arnbach,
Engelsbrand , Feldrennach, Gräfenhausen,
Niebelsbach und Ottenhausen und am Sams¬
tag die Gemeinden Birkenfcld und Conweiler
an die Reihe.

Das Kurthcater Wildbad gastiert heute
Donnerstag wieder im Kursaal mit dem hei¬
teren und spannenden Kriminalstück „Park¬
straße 13". Gewiß werden die Theaterbesucher
wie gewohnt auf ihre Rechnung kommen und
den zahlreichen Freunden neue zuführen.
Musik und Theater gehören nun einmal zu
den wichtigen Erholungsfaktoren , die die Ner¬
ven entspannen und kräftigen lassen und den
nervösen Menschen wieder stark machen zum
Kampf mit dem Alltag.

Tagung der GememnützigenVaugefeMÄafl
für den nördlichen Schwarzwald

Birkenfeld. 6. Juli . Am letzten Samstag
hatte die Gemeinnützige Baugenossenschaft für
den nördlichen Schwarzwald, Sitz Birkenfeld,
ihre jährliche Generalversammlung in der
./Schönen Aussicht". Der Vorsitzende, Orts-
Haumekster Kinzelbach,  eröfsnete dieselbe
und hieß die erschienenen Mitglieder willkom¬
men. Geschäftsführer Eberle  gab in Ver¬
tretung des Vorsitzenden den Bericht des
Vorstandes. In demselben führte er u. a. fol¬
gendes aus : Seit der letzten Generalversamm¬
lung am 3. April 1937 hatten wir insgesamt
10 gemeinsame Sitzungen von Vorstand und
Auffichtsrat. Auf der Verbandstagung , die
voriges Jahr im August in Ulm stattfand,
wurde das Problem der Stammarbeitersied¬
lungen eingehend besprochen. Die Baugenos¬
senschaft, die von der früheren Ballgesellschaft
das große Objekt auf der Kleineil Höhe er¬
worben hatte, das außer einem geringen
Pachtgeld nichts abwarf, mußte sehen, daß die
Plätze baldmöglichst bebaut wurden, um von
der Zinscnlast befreit zu werden. Es wurde
daher in der Gemeinde bekannt gegeben, daß
diejenigen, die Interesse an einem Stammar¬
beiter-Wohnhaus haben, sich melden möchten.
Es waren bald 15—17 Baulustige, die sich be¬
warben. Durch die hiesigen Architekteil wurde
eine Skizze und ein Kostcnvoranschlag ausge¬
stellt, sodaß die betreffenden Liebhaber über
Zweck und Ziel unterrichtet werden konnten.
Erfreulicherweise stellten viele Arbeitgeber
ihren Stnmmarbcitcrn Baudarlchen zur Ver¬
fügung ; mit diesen, zusammen mit dem
Eigenkapital, konnte dann die Finanzierung
ermöglicht werden. Durch die Darlehenszu-
sagc der Laudeskrcditanstalt, die von Dr.
Stcimlc erwirkt wurde, wurde mit dem
Bauen alsbald begonnen. Bald darauf er¬
folgte der Wechsel von Dr . Steimle und
Ortsbaumeistcr Marquardt . Diese Verände¬
rung wirkte sich auf die Entwicklungder noch
jungen Baugenossenschaft imgünstig aus. Die
Darleheusgesuchc wurden zurückgestellt und
sind bis heute noch nicht genehmigt. Die
Handwerker erhalten lange Zeit kein Geld
und mancher ist in der Ausführung seiner
weiteren Arbeiten sehr beeinträchtigt. Bür¬
germeister Franck. Ortsbarimcister Kinzelbach
und andere Beamten wurden schon des öfte¬
ren vorstellig in dieser Angelegenheit, sodaß
anzunehmen ist, daß alles bald in Ordnung
gebracht werden kann.

Nach den Ausführungen des Geschäftsfüh¬
rers erteilte derselbe dem Aufsichtsratsvor-
sitzendcit Bofsert  das Wort. Derselbe gab
einen Bericht über Aufsichtsrat und über die
gesetzliche Revision. Der Redner glaubt, daß
der Weggang des Bürgermeisters Dr . Steimle
in Stnttgart ernst aufgcfaßt worden sei und

mit der so verzögerten Darlehenszusagc irr
Zusammenhang gebracht werden könne. Er
glaube bestimmt, daß das Geld bald eintreffen
werde. In Zukunft werde eben nicht eher mit
den Bauarbeiten begonnen, als bis die Dar¬
lehensangelegenheit vollständig erledigt sei.

Mitglied Christian Vollmer  wurde be¬
stimmt, die Entlastung vorzunehmen, die dem
Vorstand und Aufsichtsrat einstimmig erteilt
wurde. Der auf der Tagesordnung unter
Nr . 2 stehende Punkt Beschlußfassung gemäß
Z 31 s der Satzung wurde dahingehend er¬
ledigt, daß die Summe von 50 000 RM . nicht
überschritten werden darf.

Die vom Verband Würt . Wohnungsunter-
nehmen c. V. Stutgart herausgegebenc Gc-
schäftsanweisung für Vorstand und Anf-
sichtsrat wurde von der Generalversammlung
einstimmig zur Verwendung für die Gemein¬
nützige Baugenossenschaftfür den nördlichen
Schwarzwald, Sitz Birkenfcld, übernommen.

Für das ausschetdendc Aufsichtsratsmit¬
glied Dicrolf  wurde der Heizer Willi
Krämer  gewählt . Der Aufsichtsrat besteht
nunmehr aus : Dem Vorsitzenden Bosscrt,
dem Mitglied Senfer  und dem Mitglied
Krämer.  Der Aufsichtsrat bestimmte den
Vorstand: Zum geschäftsführendenVorsitzen¬
den Ortsbaumeister Kinzelbach,  zum
Mitglied Bäckermeister Fritz Becht , ein drit¬
tes Mitglied wird vom Aufsichtsrat bestimmt.
Anträge, welche bis 30. Juni 1938 cingcrcicht
werden konnten, wurden keine abgegeben. In
der allgemeinen Aussprache wurde von Auf¬
sichtsratsmitglied Krämer gebeten, ihm die
steuerlichen Vergünstigungen bckanntzugcben.
Bürgermeister Franck  antwortete , daß die
Steuerbegünstigungen nach dem neuen
Grundsteucrgesctz noch nicht bekannt seien
und daher auch keine Versprechungen gemacht
werden könnten. Maurermeister Go hl bat,
daß ehe man Neubauten erstelle, vorher die
Straßen führen möge, damit die Zufahrt eine
bessere werde. Alfred Bester,  Vorstand der
Spar - und Darlehenskasse, begrüßt die Mei¬
nung, daß erst mit dem Bauen begonnen
werden darf, wenn der Finanzicrungsplan
voll und ganz ausgestellt und genehmigt ist
und nur Won solchen Personen, die über eine
entsprechende Summe Eigengeld verfügen.
Nachdem noch Verschiedenes besprochen wurde,
konnte der Vorsitzende die Versammlung
schließen.

Ecktet sui 6sn Ksrlolleiliskei'!
Er bedroht unsere Kartoffeläcker mit Kahl¬

fraß und Mißernte. Alle Kartoffelfelder und
Tomatenkulturen müssen sorgfältig überwacht
werden. Funde und verdächtige Wahrneh¬
mungen sofort der Ortspokizcibchörde melden!

ll

Ortsgruppe Neuenbürg. Sämtliche Pol.
Leiter haben heute abend 8 Uhr auf der Ge¬
schäftsstelle zu erscheinen.
Kraft durch Freude teilt mit:

IFarlel -lkmter mit

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungs¬
stelle Neuenbürg. In Herrenatb finden bis
auf Weiteres Sprechstunden sedcn i . und 3.
Dienstag jeden Monats nachmittags von14st(
bis 15^ Uhr statt.

Die Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe
Wildbad. Die Zellenwalter werden aufgefor¬
dert, die Beitragsmarken heute Donnerstag
abend von 7—8 Uhr abzuholen.

ckuret, ssrouck«-
tsllt mit:

Große Enzanlagen-BUcuch.ung in Wildbar
am Samstag den S. Juli . Hinfah  r t: Bir¬
kenfeld ab 19.18 Uhr, Neuenbürg HanPtbahn-
hof ab 19.37 Uhr, Rotenbach ab 19.44 Uhr,
Höfen ab 19.50 Uhr, Calmbach ab 19.55 Uhr.
Rückfahrt:  Wildbad ab 22.53 Uhr.

Für KdF-Urlauber sind Karten zum Preise
von RM . —.50 bei allen Ortswarten erhält¬
lich. An der Abendkasse ist der volle Eintritts¬
preis von RM . 1— zu bezahlen.

Die Ortswarte rechnen spätestens am
Montag den 11. d. M . ab. Ueberweisungen
auf die Kreissparkassc dürfen in diesem Falle
nicht vorgenommen werden.

I , « ckl».. M ^

HI Motorschar. Dienst heute abend fällt
aus.

Äus Pforzheim
Kerichtsbilderbogrn

Drei verheiratete Männer in Ersingen, die
dort vorübergehend wohnen, hatten in der
Nacht vom 4. Juni in ziemlich angetrunkenem
Zustand den Polizcidiener verprügelt , so daß
diesem ein Zahn ausgeschlagen und die Lippe
gespalten war. Der Haupträdelsführcr kam
mit 2 Monaten Gefängnis, die übrigen mit
Geldstrafen von je 80 und 6 RM . davon. —
Ein Viehhändler aus Oeschclbroim hatte beim
Ankauf einer Kuh verabsäumt, sich ein Ge¬
sundheitszeugnis ausstellcn zu lassen und
außerdem hat er den Wechsel von Vieh in
seinem Kontrollbuch nicht vorschriftsmäßig
eingetragen. Er bekam eine polizeiliche Straf¬
verfügung in Höhe von 10 Tagen Haft, die
der Einzelrichter in einer Geldstrafe von 120
RM . umwandeltc.

Rasch tritt der Tod drn Menschen an!
Die 18 Jahre alte Tochter des Werkmeisters

Mürrle in der Hohenzollernstraßc ging wie
gewöhnlich morgens pünktlich an ihre Ar¬
beitsstätte in der Luiscnstrahc. In dem
Augenblick, als das Mädchen seinen Dienst
antreten wollte, siel es zu Boden und war
eine Leiche. Eine Hcrzlähmung hatte dem
jungen blühenden Menschenleben ein jähes
Ende bereitet.

Schwerer Verkehrs«»fall
Gebern nachmittag sprang dem Fahrer

Mio wirc/ c/as Letter?
Wetterbericht beS NelchSwetterdtenftcS

Ausgabeort Stuttgart
Nusgescbcn am 6. Juli , Lt.M Uhr

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Bei zunehmenderBewölkung allmählich wie¬
der Rückgang zu unbeständigem Wetter.

Das Wetter-er nächsten zehn Tage
Wittcrungsvorbersage für bie Zeit vom 7. bis
IS. Juli , berausgcacbenvon der tzorschungsstelle kür
langfristige Wittcrungsvorbersage - cs Rctchsrvetter-

dienstes in BaL Homburg v. S. Höhe.
In den nächsten Tagen ziemlich

freundlich,  zeitweise heiter, tagsüber
mäßig warm. Im Osten warme örtliche
gewitterige Störungen. Später , und zwar
wahrscheinlich bereits nach einigen Tagen, bei
überwiegend maritimer und polarmaritimer
Luftzufuhr von Westen noch Osten fortschrei¬
tend wieder Abkühlung. Unbeständig, bewölkt
bis bedeckt, im allgemeinen nur kurze Ailfhei-
terungen, häusig teilweise starke Niederschläge.
Im äußersten Südosten häufig warm und»hei¬
ter, jedoch nicht störungsfrei. Im Mittel des
zehntägigen Zeitraumes, vom Nordosten und
äußersten Südosten wahrscheinlich abgesehen,
für die Jahreszeit zu kühl. Gesamtsonnen¬
scheindauer im Westen und in der Mitte des
Reiches kleiner als 70 Stunden, im Südosten
wahrscheinlich größer als 70 Stunden. Zahl
der Tage mit Niederschlag von mindestens
1/10 Ltr. auf den Quadratmeter, faL im gan¬
zen Reichsgebiet größer als 5. Stärke und
Häufigkeit der Niederschläge an Orten, die am
Siidostrand eines Gebirges liege», wahrschein¬
lich geringer



rtncs Lcicktmotorrades vor dem Hause Dur¬
lacherstraße 58 plötzlich eiu 11 Jahre alter
Juuge vor daS Nad. Der Junge wurde zu
Boden geschleudert uud blieb mit ziemlich er¬
heblichen Verletzungen liegen. Durch das
starke Bremsen wurde der Motorradfahrer
vom Bad geschleudert. Er schlug mit dem
Kopf auf den Naud des Gehwegs uud erlitt
einen schweren Schädelbruch. Au seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt.

Industrie- und Handelsborse Stuttgart vom
6.Juli . Preise: Baumwoll-Garne, beste süddeutsche
Qualität: Nr. 20 engl. Trosscl Warp, und Pin¬
cops RM. 1.23 bi? i.3l das Kilogramm, Nr. 80
1.59 bis 1.62 NM. das Kilogramm. Nr. 38 1.70
bis 1.73 RM. das Kilogramm, Nr. 42 Pincops
1.80 bis 1.83 RM. das Kilogramm: Bauimvoll-
gewebe, beste südd. Qualität: 86 Zentimeter Cre-
tonnes 16/16 pr. ein Viertel frz. Zoll aus 20/20er
Rpf. 27,5 bis 28,0 das Meter, 86 Zentimeter Nen-
forcss 18/18 Pr. ein Viertel frz. Zoll ans 30/30er
Rpf. 27,4 bis 27,9, 86 Zentimeter glatte Cattune
oder Croisös 19/18 pr. ein Viertel frz. Zoll ans
36/42er Rpf. 24,5 bis 25,0 das Meter. Obigen
Preisen liegen die Notierungen für Devisenbaum¬
wolle zugrunde. Garne und Gewebe aus Reichs¬
mark- bzw. Exoten-Baumwolle, die fast ausschließ¬
lich gehandelt werden, bedingen höhere Preise.
Nächste Börse am 20.Juli.

Württ. Edelmetallpreis« vom6. Juli . Feinsilber
Grundpreis 40.20, Feingold Verkaufspreis 2810
RM. je Kilogramm.

Reichhaltige Blumenkohlernte
Die Beschickung der württembergischen Ge-

tnüsemärkte ist sehr vielseitig und außerordentlich
Umfangreich. Blumenkohl  wird jetzt beson-
»trs reichlich zugeführt. Ueberstände konnten trotz
der niederen Preise nicht immer vermieden wer¬
den. Auf den Stuttgarter Wochenmärkten war in
ven letzten Tagen einheimischer Blumenkohl von
Mittlerer Größe und bester Güte schon für zwan¬
zig Rpf. zu haben. Keine Hausfrau darf sich diese
günstige Gelegenheit entgehen lassen, solange Blu¬
menkohl— eines unserer besten Gemüse— so
reichlich auf dem Markt ist. Blumenkohl abwech¬
selnd als Gemüse und Salat oder als Suppe ist
sehr gesund und überaus wohlschmeckend.

Zur weiteren Abwechslung gibt es auch Salat-
gurken, Kopfsalat, Karotten und grüne Markerb-
ftn, Kohlrabi, Wirsingkohl, Rettiche und Rha¬
barber in völlig ausreichenden, meist reichlichen
Mengen. Demnächst kommen auch einheimische
Pusche und Stangenbohnen,  sowie

RoteRüben  in großen Mengen auf den Markt.
Die Zeit für Spinat ist in der Hauptsache vor¬
über. Weiß, und Blaukraut ist ebenfalls schon zu
bekommen. Die immer noch beschränkten Mengen
an einheimischen Treibto  m at en werden durch
ausländische Lieferungen ergänzt. Einheimische
und italienische Zwiebelzufuhren vermögen jetzt
den laufenden Bedarf zu decken.

Günstiger Absah für Beerenobst
I » der Versorgung der württembergischen Obst¬

märkte spielen immer noch die Erdbeerlieferungen
die Hauptrolle. Die ganz beträchtlichen Zufuhren
fanden stets flotten Absatz. Wegen der geringen
Steinobstcrnte bleibt der Markt für Erdbeeren
weiterhin aufnahmefähig. Der Verlauf der Märkte
ist stets lebhaft und zeichnet sich durch einen
raschen Absatz der Beerenfrüchte aus. Nachdem der
erwartete Regen zum Wochenende eingetrofscn ist.
kann mit weiteren Zufuhren gerechnet werden. In
den Erzengungsgebieten des württembergischen
Unterlandes ist der Höhepunkt der Ernte bereits
überschritten. Aus anderen Gebieten kann jedoch
noch mit ausreichenden Zufuhren gerechnet wer-
den. Regelmäßig kommen auch kleinere Mengen
Johannisbeeren  sowie grüne nnd reise
Stachelbeeren  zum Verkauf. Die Spätfröste
im April haben bei diesen Erzeugnissen beträcht¬
lichen Schaden angerichtct, weshalb der Anfall
weiterhin gering bleiben wird. Die Beschickung
mit Himbeeren  hat anfangs dieser Woche
merklich zugenommen. Eine weitere Verstärkung
der Zufuhren dürste auch niedrigere Preise zur
Folge haben. Heidelbeeren kamen bis. jetzt »och
wenig auf den Markt. Die Kauflust für Bana¬
nen  hat etwas nachgelassen, seitdem genügend
Erdbeeren zu erschwinglichen Preisen zu bekam-
men sind. Wegen der kühleren Witterung der letz-
ten Tage sind Zitronen nicht mehr so stark be¬
gehrt wie in der letzten Woche. Italienische
Pfirsiche , Aprikosen und Birnen  sind
begehrt, kamen aber nur in kleineren Mengen zur
Anlieserung. Deutsche Kirschen  sind wenig zn
sehen. Die Märkte erhielten zusätzlich kleine Lie-
ferungeu italienischer Kirschen, die flott anfgenom-
men werden.

Frühkartoffelernke hat verschiedentlich
begonnen

Als gegen Monatsende die Anlieferungen ita-
lienischer Frühkartoffeln merklich zurückgingen
haben die Verbraucher sich wieder stärker an die
Winterkartoffelvorräte gehalten. Die Bestände an
alten Speisekartoffeln konnten jedoch nicht geräumt
werden. Es sind zwar wieder etwas größere Lie¬
ferungen an italienischen Frühkartoffeln zu er¬
warten, doch ist der Höhepunkt der Einfuhr be¬
reits überschritten. Es stehen nur noch kleinere
Einfuhrkontingente zur Verfügung. Anfangs die¬

ser Woche wurden die ersten einheimischen Früh-
kartoffeln aus den Frühanbaugebieten angeliesert.
Die Zufuhren werden in kurzer Zeit stark zu-
nehmen. Die Verbraucher zeigen jetzt überall
große Kauflust für Frühkartoffeln.
Absatzschwierigkeiten wird es daher in absehbarer
Zeit keine geben. Futterkartofseln finden wenig
Beachtung. Für die Zeit vom 4. bis 9. Juli wur¬
den für deutsche Frühkartoffeln folgende Er¬
ze u ger f estp r e i se je 50 Kilogramm netto
ausschließlich Verpackung, frachtfrei Empfangs,
stativn, festgesetzt: weiße, rote, blaue Sorten 5.20
NM., runde, gelbe5.60, lange, gelbe6 NM.

Unveränderte Grundpreise für Getreide
Am 1. Juli ist die neue Eetreidemarktordnnng

1938/39 in Kraft getreten. Bei Roggen und Gerste
haben von diesem Tage an die neuen Festpreis-
gbiete Geltung, während die alten Weizen-Fest-
Preisgebiete noch bis einschließlich 15. Juli und
die alten Haferfestpreisgebietebis einfchließlich
31. Juli Geltung haben. Dementsprechend bleiben
auch die Weizen - und Haferfestpreise
gemäß der alten Getreidemarktvrdnung noch so¬
lange in Kraft. Die Grundpreise bezw. Anfangs¬
preise haben bei Weizen. Roggen und Futtergerste
keine Aenderung gegenüber dem Vorjahr erfah¬
ren. Dagegen liegen die Fntterhaferfestpreise in
den entsprechenden Prcisgebieten um 80 Rpf. je
Doppelzentner höher als im Vorjahr. Eine Ab-
weichung der neuen Getreidcmarktordnung im
Vergleich zum Vorjahr bringt auch die Staffelung
der Aufschläge(Reports). Die Festpreisgebiete für
Futtergerste und Futterhafer sind in Württemberg
unverändert geblieben, während diejenigen für
Weizen, Roggen und Braugerste neu festgelegt
wurden.

Der württembergische Me hl mar kt dürste
nun in den nächsten Tagen eine lebhaftere Umsatz-
tätigtest aufzuweisen haben. Die neue Mehlmarkt¬
ordnung brachteu. a. auch die Wiedereinführung
der Roggenmehltype 997. Der Preis ist der gleiche
wie für die bisherige Type 1150, die dafür einen
Abschlag um 50 Npf. ab 1. Juli erhält. Daneben
bleiben die bisherigen Typen 1150. 1370(Kam-
mißmehl) und 1800 (Roggenbackschrot) bestehen.
Bei Weizenmehl bleibt es bei der bisherigen
Type. Der Bcimischungszwangvon Maisbackmehl
und Kartoffelsiärkemehlsowie Kartoffelwalzmehl
oder Ouellmehl bleibt bestehen. Die Dermahlungs-
quoten für Juli wurden auf die Mühlen mit
einem Grundkontingent von 500 Tonnen Roggen
und Weizen auf je 7 v. H. des Kontingents fest¬
gesetzt.

Eiermarkk gleichbleiben- versorgk
In der Versorgung der Städte spielen auslän-

dische Frischeier  eine stärkere Rolle. Der

württembergische Eiermarkt wurde in der vergan¬
genen Woche außer mit deutscher Handelsklassen¬
ware in der Hauptsache mit Zufuhren frischer
Auslandseier aus Belgien, Polen und Jugo¬
slawien versorgt. Die Heuernte und der Frem¬
denverkehr trugen dazu bet, daß ein großer Teil
der anfallenden einheimischen Frischeier in den
ländliche» Bezirken, sowie in den Bade- und Kur¬
orten verbraucht wurde. Die Ansprüche der Ver¬
braucherschaft konnten in angemessener Weise er¬
füllt werden. Das bevorstehende Schwäb. Lieder¬
fest bewirkt in der Landeshauptstadt eine außer¬
ordentlich starke Aufnahmefähigkeit des Eier¬
marktes. Aber auch in den bevorzugten Fremden-
verkehrsgebietcn nimmt der Bedarf ständig zu.
Der notwendige tägliche Bedar! wird auch in den
kommenden Wochen gedeckt werden können.

Die Toten
Stuttgart : Emilie Haisch. 60: Agnes Meißner , 62:

Karviinc Betscher, 62: Josef Gever . Kaufmann , 56:
Hugo Kuaetbcr , Steifender, 41: Josef Vogelfang,
Gürtler , 23: Friederike Ebcrbart , 77: Luise Basso,
58: Hermann Widmann , Babnarbeiter , 55: Willi
Schwarz, Feinmechaniker, 49: Wilhelm Schmid,
Bäckermeister, 58: Rudolf Bobnet , Hauvtlehrcr , 51:
Pauline Füll , 61: Katharine Borst , 89: Johann
Trnnzcr , Hausverwalter , 53: Emma Bib , 87: Wil¬
helm Scholvv, Schuhmacher, 67: Julius Gerster.
Kaufmann , 59: Krib Bauer , Privatmann , 74: Georg
Emniert , Polizeiwacktmerster, 88: Karoline Grießer,
76: Helene Reiser, Kontoristin . 44: Irene Göbler , 31:
Luise Roller , 71 Jahre.

Aale« : Christine Böckh, geb. Händler , 85: Aid¬
lingen Kr. Böblingen : Heinrich Winttcr , Kunstmüh-
lenbesibcr, 64: Bietigheim : Jofephtne Röhring , geb.
Dischinser, 42: Disseabansen Kr. Bibcrach: Fran¬
ziska Rapp , 76: Ebingen : Leonhard Jkinger ; GeiS-
ttnaen -Altcnitadt : Alfons Nube. 83: Schm. Gmünd:
Marie Wiedmann , 96: Zita Nagel , Wochenbettosle-
gerin , 72: Gövvinge« : Adolf Holl, 52: Großbett¬
lingen Kr, Nürtingen : Marie Kuhfuß, geb. Flamm,
«2: Grobglattbach Kr. Vaihingen : Elsa Böbrinacr:
Griiningen für. Riedlinaen : Anna Ebe, geb. Blersch,
58: Holzheim Kr. Göppingen : Johannes Mauer,
Fuhrunternehmer , 58: Hülen Kr. Neresbcim : Karl
Deosl, 58: Korb Kr. Waiblingen : David Stembren-
ner , Fräser : Lanchhrim Kr. Ellwanaen : Magdalene
Moninger , geb. Salat . 78: Obcrtal Kr. FreuLenstadt:
Karoline Klmnvv , geb. Vurkbardt , 46: Retterschen
Kr, Tettnana : Rosa Behler , 32: Reutlingen : Emilte
Maver , OverlehrerSwitwe : Schramberg : Maria
Kovv, 39: Secbronn Kr. Rottenburg : Philomena
Habn. geb. Sattler . 66: Süßen : Elisabeib Stauden-
maicr , geb. Kaiber , Altarbaucrs -Witwc, 88-4 , Tübl « '
ge« : Christiane Gacke,Weimer, 70: Mm . Katharina
Köble, acb. Linie. 58: Josesme Wiedemann . 58:
UntcrboiSi»«-» Kr. Nurtmacn : GeoM Dalm , Ober¬meister a. D .. 85: Wange» t. A.: Paulme Bibler.
geb Rebstock. Malermeisterswitwe . 86: W-ild- rk
i. H.: Klara Horn. aeb. Lachenmaier. 29 Jaüre.

fluch die Müller - und Kleinkind-
keimnerfchichunfl liirderft »u
durch Seinen Milaliedobeitraa lurNSV.k

I «rSMi»el»M8em>i
in den Starts- »ad GmemdemlduWN

der unten genannten Forstümter ist
ab Sonntag den 1ü. Juli 1938 gestattet.

Preiselbeeren dürfe» erst ab l . September gesammelt werden.
Verboten ist: Das Sammeln der Beeren mittels Kamm oder

Reff, das liebernachten im Freien, in Zelten nnd Hütten, sowie das
Feueranmachen nnd Abkochen.

Weiler wird streng bestraft: Das Uebersteigen und Beschädigen
der Zäune, das Offenstehenlaffen der Zauntore und das Niedertreten
der jungen Pflanzen. Das Forstpersonal ist angewiesen, Zuwider¬
handelnde unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Die Württ . Forstümter
Calmbach, Enzklösterle, Herrenalb-Ost, Herrenalb-West,
Hirsau , Hofstett, Langenbrand, Liebenzell, Neuenbürg

und WUdbad.

Stadt Wildbad.
Einzug der am 10. Juli 1938 fälligenUmsatzsteuer

am Freitag den 8., Samstag den 9. und Montag den 11. Juli
1938 im Sitzungssaal des Rathauses.

Der Bürgermeister.

34. Liederfesti« Stuttgart
vom 7. bis 11. 3uli 1938!

W . Forstamt Wildbad.

Vergebung.
Die Erstellung einer Schutz-

Hütte iin Distr. Wanne Abt. 2
mit einer Ueberschlagssumme von
1650 RM . wird in Akkord ver¬
geben. — Schriftliche Angebote in
Hundertteilen der Ueberschlags¬
summe sind bis Samstag , den
S. Juli 1938, vorm. V,10 Uhr auf
der Forstamtskayzle! einzureichen,
woselbst die Pläne eingefehen wer¬
den können.

Neuenbürg.

TenselMWe
am 9./10. Juli 1938

Abfahrt mit So.-Fahrkarte bis
Wildbad am Samstag 17.05 und
17.08 Uhr.

Kurze Besprechung am Freitag
genau 20.20 Uhr im Mühlehof.

Vors. Eberh. Essich.

6X25 49.50RM . 8x25 51 RM.
8X30 60 — RM.

extra leicht
8X25 «O RM . 8X30 69 RM.
alle mit Etui und Riemen. Ver¬

sand nach auswärts.
3. W. Krautinger,

Fachgeschäft für Optik und Photo,
Karlsruhe , Herreustr . 21.

Wer gut versorgt sein will mit Speis und Trank
besucht tn Stuttgart seinen Landsmann

IVIsx WSIcß - SO
lilattgarl - 0a »t»tS1t« „ Sarlonlaubu"
Haltestelle„Olgaecke" der Linien3, 5, 10, 13 und 18.
Von dort eine halbe Minute.

Uspsrstursn
an Schreib- und Rechenmaschinen durch geprüften Mechaniker-
Meister in eigener Werkstätte schnell und zuverlässig bei

S . plsnzxkslr »,
Sedansplatz 13, Fernruf 2851.

Bin unter der

Nusnummer 285
an das Telefon angeschlossen.

ZN«1oIk kask r Islädorn rekivsnn,
Zuhrgsng ISIS unel ISIS
von Neuenbürg

Morgen Freitag abend8 Uhr findet im Hotel „Bären-Post"
unser

statt. Hierzu wird die gesamte Einwohnerschaft«Ingeladrn,

W i l d b a d.

Neues KWn-Aseli
ist zu verkaufen.

Charlottenstr. 47, 1.

Velen-llerSe
MzMvWvI

In groöer /iusivskl.
Lin rvenig gebrauchter,
vveiäer Ilar «l,78Xl10cm,
mit Kupfer vern. 8ckikk
verkauft billig

k u k. e 15 k dl tt L u LL k k K7

Lew-Ordner
E. Rkkh'sche Nr- verkaM.

9 » (nur bsi günrtigsr v/ittsrung)

2sklrsicbo Omnibur - 8oncl « rtakrt « n

bleuenbürg,  7 . Mi 1938.

Nein lieber lAann, unser guter Vater

Suslsv Wsibv
Lteuersekrotär, äiurmkükrer 16/172

ist gestern krük von seinem schweren Leisten erlöst worden,
peuerbestattung: Samstag, 15 vkr in pkorriieim, Krema¬
torium.

ln tieker Trauer: Nana lvsibo
Nroein anal ttsinu

Missknurr

Unser Parteigenosse unst L/L-Kameracl

Obertruppkührer unst kRkrer stes 8cV.-8turmes 16/172
ist unerwartet rasch von uns gegangen.

Durch seine vorbilüiiche Treue unst seinen unermüd¬
lichen persönlichenLinsatr in sterkevegung war er uns
als Kamerad unst blationallorialiststets ein Vorbild unst
wirst uns unvergessen bleiben.

bleuendvrg , den 7. füll 1938.

16/172
rk - rtsnttarttübrse ttivuvndürg

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag  den 8.
Juli 1938. vormittags 9 Uhr.
in Dobel:

1 Nähmaschine.
9.30 Uhr in Neusatz:

1 Büffet.
10 Uhr in Herrenalb:

1 Büffet, 1 Bücherschrank
2 Fässer.

Am Samstag den9. Juli 1938,
vorm. 10 Uhr in Wildbad:

1 Harmonium, 1 Kasten.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

ZmiW-BeritelgerW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 8. Juli
1938, vorm. 10 Uhr, in Neuen¬
bürg:

1 Eonche.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstrll«
Neuenbürg.

^ Ilsksi -t

alisr/trtsn ^

As MM Allst zu verkaufen:
1 eichenes Herrenzimmer, Bücherschrank<2.29 Mtr.), 1 ält.
Schlafzimmer mit zwei Bettstellen. Waschkommode, Spiegel-
schrank und Nachttisch, 1 großer Wäscheschrank mit Schiebe-
sächer«, 1 Biedermeier-Zimmer lSchreibttsch, Schränkchen,
Sofa . Tisch und 6 Stühle), 1 weißes Küchenbüfett, ein Oel-
gemäldr.

3u ersragen bei Mayer , Pforzheim » Erbprinzenstratze 20, ll. St.
von 9—19 Uhr.

Kein
os 1

mskrl
sg, (Islln neiimen 8 !e llolii

oma-kunst-Mstansatz
6er susgeeeiäinet scllmeckt

unü so billig lrll
KriiLItlicd bei:

N. Plappert , Nberli.-Vrog., tViläbnll.
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Betrügereien einer Achtzehnjährigen
Berlin, 6. Juli . Einen äußerst geschmack-

losen Trick, um Geld zu erschwindeln, hatte
sich ein 18jähriges Mädchen  ausgedacht,
das jetzt unter der Anklage des vollendeten
und versuchten Betruges vor dem Moabiter
Schöffengericht stand. Die Angeklagte hatte
den Tod ihrer Eltern erdichtet, um von Be¬
kannten Unterstützungen zu erlangen. Die
18jährige war, als Hausangestellte bei einer
Familie, vom Ehemann in Abwesenheit sei¬
ner Frau verführt worden. Als die zurück-
gekehrte Ehefrau den intimen Beziehungen
aus die Spur gekommen war, wurde das
Mädchen fristlos entlassen. Da sie keine neue
Stellung fand und außerdem nicht wagte, zu
ihren Eltern zurttckzukehren, kam sie in ihrer
Not auf den Gedanken, sich durch Betrüge-
reien Geld zu verschaffen. Sie ließ sich einige
Todesanzeigen über das Hinschsiden ihres
Vaters anfcrtigen, in der Hoffnung, dadurch
von ihren Bekannten Unterstützungenzu er¬
halten. Auf die Todesanzeige hin traf sich
auch ihr ehemaliger Arbeitgeber mit ihr und
kaufte ihr die erforderliche Trauerkleidung.
Kurze Feit darauf wandte sich das Mädchen
nochmals an den früheren Arbeitgeber und
teilte ihm weinend mit, daß aus Gram über
den Tod des Vaters nun auch ihre Mutter
gestorben sei. Sie erhielt daraufhin nochmals
eine Unterstützung. Als der Arbeitgeber zu
der von dem Mädchen angegebenen Veerdi-
gungszcit mit einem großen Kranz auf dem
Friedhof erschien und vergeblich nach der
Trauerfeier fragte, kam der ganze Schwindel
ans Tageslicht. Mit Rücksicht auf das jugend¬
liche Alter verurteilte das Gericht die An-
geklagte nur zu drei Monaten Gefängnis.

Mer und Bauer erlegten Bür
Der Schrecken der steinernen Alpen
L i 8 enderiokt 6er 8 - ? r e s s v

ek. Wien, 6. Juli . Vor einigen Tagen
konnte in den steinernen Alpen jener Bauern¬
schreck erlegt werden, der seit zwei Jahren
schon vergeblich gejagt wurde und der unter
dem Almvieh, aber auch bei dem Kleinvieh
höher gelegener Berghöfe schweren Schaden
angerichtet hat: Ein riesenhafter Bär,  der
wahrscheinlich aus den jugoslawischen
Grenzwäldern  heraufgewechseltist. wie
das zuweilen noch vorzukommen Pflegt. Zwei
Jäger und ein Bauer brachten das mächtige
Tier zur Strecke.

Kartoffelkrieg bei Wechsln
Brüssel, 6. Juli . In der Gegend von Me-

cheln dem Anbaugebiet für flämische Früh¬
kartoffeln, kam es zu einer regelrechtenR e°
Volte der Bauern.  Anlaß zu der Be¬
unruhigung der Bauernschaft waren die nied¬
rigen Preise für die neue Ernte. Die alte
katholische Bauernorganisation, der„Boercn-
bond", hatte den Preisstand nicht genügend
zu sichern vermocht. Die Außenseiterorgani¬
sation der .Lauernsront", die hier seit
einigen Jahren besteht, hatte daher Mindest¬
preise festgesetzt und von allen Bauern und
Händlern die Befolgung der ausgegebenen
Richtlinien verlangt. Ende der Woche kam
es jedoch zu starken Unterbietungen der
Händler, so daß sich einige Bauern, die zur
„Front" gehörten, zu eigenem Handeln ent¬
schlossen und ihre Kartoffeln ebenfalls un¬
ter dem festgesetzten Preis  ver¬
kauften. Die Strafe folgte auf dem Fuße.
Den betreffenden Bauern wurden die Heu¬
mieten angezündet und die Kartoffelernte
in den Säcken vernichtet. Die Bauern selbst
bezogen Drügel. Als die Gendarmerie ein¬
greisen wollte, kam es zu schweren Zusam¬
menstößen, bei denen mehrere Gen¬
darmen schwer verletzt  wurden. In
einem Falle sah sich eine kleine Gendarme-
rrepatrvuille dreihundert Bauern gegenüber,
von denen sie entwaffnet  und bis aufs
Hemd ausgezogen  wurde.

Eine grtmnlmfte MmiMMaMte
Stockholm, 6. Juli . Eine furchtbare Fami¬

lientragödie ereignete sich in Faarösund  auf
der schwedischen Insel Gotland. Der 47jährige
Arbeiter Ernst Nilfon.  der in den letzten Jah¬
ren krank gewesen war. nahm eine Dynamit-
Patrone in den Mund und zündete eine Lunte
an. Dabei hielt er seine Frau eng an sich ge¬
preßt. Vergeblich versucht? die Unglückliche sich
zu befreien. Die heftige Explosion, die nun er-
Mgte. tötete daS Ehepaar auf der Stelle . Zwei
Kinder Nilsons Ware» Zeugen der Bluttat.

Budapest. 6. Juli . Einen tragischen Tod erl
der in Ungarn sehr bekannte Sportflieger Pitte
bacher. Er führte ans dem Flugplatz bei Pe
Erszebet Kunstflüge aus. Als er über dem Ha
seiner Mutter , das sich In unmittelbarer Nähe d
Flugplatzes befindet, eine schwierige Kunstflr
Übung versuchte, stürzte die Maschine ab „
Prallte gegen die Wand dcS Hauses, wo eS völl
zerschellte. Der Flieger wurde auf der Sie
getötet.

Kinoeramorennen in USA.
Bei einem Kinder-Nutorenncn in Chicago,

bei dem nur Wagen mit einer Höchstgeschwindig¬
keit von 18-Kilometer-Stunven verwandt wurden.keit von 18-Kilometer-Stunven verwandt wurden,
purzle ein Wagen um, wobei der neun Jahre alte
-r-ibrer aetöte! wurde.

MusMurttemÜerL
Weidenstetten, Kreis Ulm, 6. Juli . (Die

Rettungsmedailleverliehen .) Der
Führer und Reichskanzler hat dem Hauptleh¬
rer Christian Kaiser  und dem Lehrer
Erich Essig  die Erinnerungsmedaille sür
Rettung aus Gefahr verliehen.

Weingarten, 6. Juli . (Oesfentliche
Belobung .) Der Landrat in NavenSburg
hat im Namen des Führers und Neichskanz-
lers dem Gewerbeschulrat Hans Lampar-
ter  von hier für die Rettung eines Schülers
vom Tode des Ertrinkens die öffentliche Be¬
lobung erteilt.

Stand der Maul - und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebro-

che n in den Gemeinden Eickendorf, Kr. Gaildorf,
Reubach und Dünsbach, Kr. Gerobronn, Fürfeld,
Kr. Heilbronn, Bondorf, Kr. Hcrrenberg, Etten-

ausen, Kr. Künzelsau, Not und Orsenhausen, Kr.
aupheim, Uttenweiler, Kr. Riedlingen, Unter¬

riexingen, Kr. Vaihingen, Winterstettenstadt, Kr.
Waldsee und Zogenweiler, Kr. Ravensburg.

3 Mr Polizeistunde am Säumtest
Stuttgart, 6. Juli . Der Polizeipräsident

teilt mit: Aus Anlaß deS Schwäb. Sänger¬
festes habe ich die Polizeistunde  in
den Nächten vom 8. auf 9., vom 9. aus 10.
und vom 10. auf 11. Juli 1938 für die Gast¬
stätten im Stadtbezirk Stuttgart auf 3
Uhr festgesetzt.  Unter der Bedingung,
daß kein ungebührlicher ruhestörender Lärm
erregt wird, ist das Musizieren und Singen
in Gaststätten in diesen Nächten auch nach
23 Uhr gestattet.

Die Neichspostdirektion teilt mit, daß aus
Anlaß des 34. Liederfestes des Schwäb.
Sängerbundes beim Fernsprechamt in Stutt-
gart, Fürstenstraße2, eine öffentlicheS o n-
derbildtelegraphenstelle  einge¬
richtet wird. Damit besteht die Möglichkeit,
Bildtelegramme nach allen Orten des In-
und Auslandes schon von Stuttgart aus
telegraphisch weiterzugeben.

Der2. Zag im Prozeß WweMardi
Tübingen, 6. Juli . Bei der Fortführung der

Verhandlung gegen den Privatbankier Walter
Schweickhardt  und seinen Prokuristen
Dieterle  zeigte sich immer wieder, daß das
entscheidende Moment für den Zusammenbruch
des Bankhauses der übergroße Privat-
verbrauch  des Bankinhabers und sein an
Leichtsinn grenzender Optimismus war. Nicht
Weniger als 294 000 RM. hat Schweickhardt
in den neun Jahren des Bestehens seiner
Bank in seinen Privachaushalt hineingesteckt,
und dieser Vermögensverlust der Bank erhöhte
sich noch um weitere 119 000 RM. für die
Zinsen, die der Angeklagte für die geliehenen
Gelder aufzubringen hatte. Der Mitangeklagte
Dieterle hat hier im Gegensatz zu den anderen
Anklagepunkten nicht mitgemacht, sondern
immer wieder strengste Sparmaßnahmen für
den Privathaushalt gefordert. Seine Ermah¬
nungen wie auch sein Hinweis auf den bevor¬
stehenden Zusammenbruch waren jedoch in den
Wind gesprochen. Nach allgemeinen Bespre¬

chungen der Buchfälschüngen wurde die Ver¬
handlung auf Donnerstag vertagt.

Ehrenvolle Neruftmg
Oberjungbannführer Schiz im Stab des

Stellvertreters des Führers -
Stuttgart, 7. Juli . Oberjungbannführer

Otto Schiz , der Beauftragte für das
Deutsche Jungvolk und die Schul- und
Elternfragen im Gebiet Württemberg (20)
der Hitler-Jugend, erhielt in diesen Tagen
eine Berufung in den Stab des Stellver¬
treters des Führers. Es stellt dies eine be¬
sondere Auszeichnung und Anerken-
nung  dar für die unermüdliche Arbeit
eines aus dem Volksschullehrerberus kom¬
menden nationalsozialistischen Jugend¬
führers.

Bereits in jungen Jahren hat sich Otto Schiz
kompromißlos dem Kampf des Führers verschrie-
ben. Er führte zuerst die NSS .-GruPPe Eßlin¬
gen, dann der Standort Ehlingen der
HI . Seit 1929 Parteigenosse, übernahm er in
verschiedenenOrten Württembergs in der Zeit
vor der Machtübernahme die Gründung und
Führung der HJ .-Einheitcn und fetzte sich in
nimmermüder Tatkraft als SA.-Mann und SA.»
Führer, wie als Propagandaleiter und Ortsgrup¬
penleiter der NSDAP , ein. Als hauptamtlicher
Führer der HI . war er dann später Stabsletter
Im Oberbann Württemberg-Nord und führte an¬
schließend über ein Jahr aktiv den Bann Unter¬
land (121) Heilbronn. Aus 1. September 1935 be¬
rief Gebietsführer Sundermann  den Par¬
teigenossen Schiz in seinen Stab nach Stuttgart,
ivo er im März 1936 von der Reichsjugendsüh-
cung der NSDAP , mit der Führung des Deui-
-chen Jungvolks innerhalb der Schwäbischen
Hitler-Jugend beauftragt wurde. Im Sommer
ies vergangenen Jahres übernahm er im Auf-
irag des Gebietsführers in Personalunion die
Leitung der GcbtetSsührerschule Wil¬
helm Neth,  Stuttgart -Solitude, und zu Be¬
ginn des laufenden Jahres folgte als weiterer
Aufgabenbereichdie Beauftragung sür sämtliche
Schulfragen im Gebiet Württemberg (29). Pg.
Schiz, der Träger des Goldenen Ehren¬
zeichens der Hitler - Jugend  ist , zeich¬
nete während seiner Tätigkeit in der Gebiets¬
führung außerdem noch sür alle Elternfragen
verantwortlich.

Die Partei hilft bet der Seuernie
1500 freiwillige Helfer und Helferinnen

im Kreis Balingen
Balingen, 6. Juli . Weit« Teile des Kreises

Balingen sind vorwiegend Wiesenland und so
stellt die Einbringung von Heu und Oehmd
einen großen Teil der Gesamternte dar. Das
Wetter ist Heuer günstig, an fleißigen Händen
fehlt es auch nicht, denn so stark wie noch in
keinem Jahr ist der Ein satz der NSDA P.
und ihrer Gliederungen.  Ueberau,
wo nicht genügend Arbeitskräfte zur Ver¬
fügung stehen, helfen Politische Leiter, SA.-
Männer und Frauenschaftsmitgliederbei der
Heuernte. Aus den Fabriken wurden Arbeiter
zum „Heuet" beurlaubt, auch Soldaten sind
da und dort zu sehen, aus verschiedenen
Arbeitsdienstlagern kommen die Arbeitsmän¬
ner und Maiden und in den Dörfern, die ja
vielfach nicht rein bäuerlich besiedelt sind,
ergibt sich zwanglos Nachbarschaftshilfe.

Abschied von Hellmuth Siech
General Met legt den Kranz de» GeaeralfMmarschalls Söriag «ieder
Stuttgart, 6. Juli . Im Krematorium des

Pragfriedhofes hat am Mittwoch eine ein¬
drucksvolle Trauerfeier für den in Karlsbad
verstorbenen deutschen Fliegerpionier Hellmuth
Hirth  stattgefunden. Vertreter des Reichs¬
luftfahrtministeriums, des LuftgauesV der
Wehrmacht, des Nationalsozialistischen Flieger¬
korps und zahlreicher weiterer Organisationen
nahmen an den Trauerfeierlichkeiten teil. Seit
Montag abend war der Sarg mit den sterb¬
lichen Ueberresten des Dahingeschiedenen in
der Kapelle des Pragfriedhofes aufgebahrt. An
der Bahre des Entschlafenen hatte Gauleiter
ReichsstatthalterMurr  einen Kranz  nie¬
derlegen lassen.

Von der Kapelle aus bewegte sich in der
Trauerstunde der große Trauerzug  zum
Krematorium. Ein Ehrensturm des NSFK.
und Gefolgschaftsangehörige der Hirth-Werke
bildeten auf dem Weg durch den Friedhof
Spalier. Den Trauerzug eröffnete ein Spiel¬
mannszug und ein Musikzug der Luftwaffe.
Unter den Klängen des Trauermarfches von
Chopin trugen Arbeitskameraden des Ent¬
schlafenen den Sarg, der auf der Terrasse vor
dem Krematorium aufgebahrt wurde. Sechs
Fliegeroffiziere hielten die Ehrenwache und
eine Fliegerstaffel kreiste während der Trauer-
seier über dem Friedhof.

In der Trauerrede von Stadtpfarrer
Schneider  wurde der unvergeßlichen Lei¬
stungen Hellmuth Hirths gedacht. Durch seine
Taten habe er seinen Namen eingetragen in
die Geschichte des deutschen Volkes. Den Gruß
und Dank des Generalfeldmarschalls Göring
überbrachte General udet,  der zugleich im
Namen des Staatssekretärs im Luftfahrt-iiiinisteriiim, General Mi lck>- Yen, Toten ein

herzliches Gedenkwort widmete und daran er¬
innerte, daß er, General Udet, durch eine
Begegnung mit Hellmuch Hirth im Jahre 1911
beim Flug Hirths von München nach Berlin
in dem Entschluß, Flieger zu werden, bestärkt
worden sei. Direktor Dr. Kübler  widmete
dem Verstorbenen für die Hirth-Motoren-
GnibH., Stuttgart-Zuffenhausen, und Direktor
Weis  für die Aloert-Hirth-AG. dankerfüllte
Abschiedsworte. Konteradmirala. D. Lahs
sprach für den Reichsverbandder Deutschen
Luftfahrt-Industrie und zugleich für die Jagd¬
freunde Hellmuth Hirths. Für das NSFK.
würdigte Gruppenführer Dr. Erbacher  den
Verewigten als den kühnen Bahnbrecher der
deutschen Fliegerei und ein Vertreter des Ver¬
eins deutscher Ingenieure verabschiedete sich
mit herzlichen Dankesworten Von dem Ver¬
storbenen. Im Auftrag des Reichssportführers
vonTschammerundOsten  legte Baron
Le Fort  am Sarge des Entschlafenen einen
Kranz nieder. Weitere ehrende Nachrufe folgten
namens der Deutschen Akademie für Luft¬
fahrt, der Deutschen Arbeitsfront, der For¬
tuna-Werke AG., deren Aufsichtsrat Hellmuth
Hirth angehört hat, des Deutschen Aero-Klubs
sowie der Schulfreunde von der Friedrich-
Engcns-Oberrealschule.

Während der Musikzug das Lied vom Guten
Kameraden spielte, wuäe der Sarg in die
Halle des Krematoriums gebracht. Das auf
Waldhörnern gespielte Halali und der
Jagdruf der Jäger  grüßte den Toten
zum letztenmal und während die Ehren¬
kompanie, die dem Trauerzug auf dem Weg
zum Krematorium das Geleit gegeben hatte,
eine Ehrensalve  abfeuerte, wurde derSara den Flammen überaeben.

IMl chM-Wsll-lloiillilrl
Kleine Episoden von einem großen Geschehen

Zu mitternächtlicher Stunde haben sich japa¬
nische und chinesische Beamte im Hongkin-
Bezirk Schanghais  versammelt . Taschen¬
laternen blitzen auf! Scheinwerfer zerteilen die
Finsternis und beleuchten die ernsten Mienen der
Männer , die nachdenklich kleine Kreidekreise, die
auf den Asphalt gezeichnet find, betrachten. Die
unscheinbaren Krerdestriche skizzieren eine Tra¬
gödie, die noch soviel andere Tragödien gebären
soll. Sie zeigen die Stelle, an der ein japanischer
Marineoffizier ermordet wurde. Doch vergeblich
ist die Arbeit und die Recherchen der Japaner
und Chinesen. Schon 24 Stunden später bellen die
Maschinengewehre durch Schanghais Straßen.
Der chinesisch-japanische Konflikt hat sich so ;uin
Krieg  auf allen Fronten ausgeweitet und so
begann dke Tragödie der Stadt Schanghai und
des chinesischen Volkes.

Der Bahnhof wird zum Tempel
Für Stunden verwandelt sich der lärmende

Bahnhof von Tokio  zum Tempel. Aus dem
Bahnsteig stehen weißgedeckte Tische, aus denen
Weihrauchkerzen feierlich schwelen. Witwen und
Waisen beugen sich in tiefer Andacht vor ihnen
und vor den unbeweglichen Soldaten, die in ihren
Armen Urnen tragen. In diesen Urnen find die
sterblichen Ueberreste gefallener japanischer Hel¬
den, die Gatten und Väter der Frauen und Kin¬
der die hier auf dem Bahnsteig in feierlichem
Gebet der Erinnerung versunken sind. Ein er¬
greifender, unvergeßlicher Anblick.

Die Tat des Leutnants Kashimura
Tausend Soldatenaugen starren in die Lust.

Da ein einziger Schrei! Das japanische und
chinesische Flugzeug, die gegeneinander zum
Luftduell  angetreten find, stoßen mitten im
Manövrieren zusammen. Man sieht, daß dem

' Japaner die eine Tragfläche abrasiert ist. Doch
der kühne Pilot verliert nicht den Kopf. Mit kal¬
ten Nerven manövriert er mit seinem Rumpfslug¬
zeug weiter und landet endlich wohlbehalten. Sv
wurde Leutnant Kashimura ein National¬
held,  dessen Taten schon die Lesebücher de»
Schulen schildern.

Die letzte Stunde des Franktireurs
Es ist finstere Nacht! Plötzlich erschüttert eine

dumpfe Detonation die Ruhe des nordchinesischen
Städtchens, das durch den Krieg ein wichtiger
strategischer Knotenpunkt geworden ist. Eine
Bombe  wurde von unbekannter Hand geworsen.
Ein dunkler Männerschatten gleitet an den Häu¬
serwänden entlang. Doch schon haben ihn die
japanischen Wachen erspäht. Schon rasen japa¬
nische Soldaten hinter dem Schattenphantom her.
Jetzt haben sie ihn bereits überholt. Jetzt strau¬
chelt der Schatten. Jetzt haben die Japaner den
Attentäter . China hat einen Guerilla-Krieger
weniger. In fahler Morgenstund« steht der Mann,
der die Bombe warf, vor den Gewehren des
chinesischen Erschießungspelotons. Eine kleine
Episode des chinesisch-japanischen Feldzuges, aber
eine, die sich taufenfach wiederholt,  die
diesem Krieg das Undurchsichtige, Ungewisse gibt.
Das Tal des Tode:

Eine japanische Infanteriekolonne
marschiert durch ein wüstes, von Felsen einge-
schlossenes Tal . Fröhlich singen die Soldaten eins
ihrer uralten Kampflieder. Sie wissen, daß dieses
Gebiet vom Feinde gesäubert ist. Da Plötzlich knal¬
len Schüsse aus unsichtbarem Hinterhalt. Hinter
den Felsenhöhen vereinigen Schützen ihr Feuer
gegen die Japaner . Doch die Japaner versuchen
trotz der hoffnungslosen Lage Durchbruchsversuch
auf Durchbruchsversuch. Sie sterben bis aus ven
letzten Mann den Heldentod.

Flötenklänge im Bombenregen
Vor den Urnen seiner Kameraden steht ein

bärtiger japanischer Bauer In Uniform. Er holt
aus dem Rucksack eine hölzerne Flöte »nv
spielt den toten Männern das Abschiedslied. Er
ist der einzige Ueberlebende eines Stoßtrupps.
Feindliche Flieger tauchen am Horizont auf. Ter
Soldat läßt sich nicht stören. Er weicht auch nicht,
als die Bomben fallen. Erst als das Lied ver¬
klungen ist, geht er in Deckung.

Schlaf unter Göttern
Seit Jahrtausenden schon stehen die ehrwürdi¬

gen Göttersiguren vor den Toren Nankings.
Viel Blut ist schon zu ihren Füßen geflossen.
Aber Furchtbareres als die Erstürmung der Stadt
in diesem Jahr des Unheils sahen ihre goldenen
Augen noch nicht. Und dann rückt eine kleine
Schar abgekämpfter japanischer Infanteristen
heran. Kaum tragen sie noch ihre Beine. Zu den
Füßen der Götter sinken sie nieder und fallen
sofort auf der harten Erde in einen tiefen Schlaf.

Chinas Göttcrfiguren  wachen über
Japans Soldaten. Ein schicksalhaft schönes Sym¬
bol für die Zukunft? Wer kann es wissen)

Ivb.

Der„Fliegende PreWor"abgefttW
Ostpreußen trauert um Standartenführer

Berger
Tigenberlebt 6 er K8 - ? re - 8e

8. Königsberg, 6. Juli . Veini diesjährigen
Küstenflug  stürzte vor der Pommerschen
Küste bet Stettin ein Flugzeug der Gruppe 1,
Ostland, des NSFK. in die See. Die beiden
Insassen, Standartenführer Berger  und
Sturmführer Christ,  kamen dabei ums
Leben. Mit dem Tode dieser beiden Männer
verliert die ostpreußische Fliegerei zwei ihrer
Besten. Standartenführer Berger, der schon
seit 1928 der Bewegung angehört, ist ini
Zivilberuf Dekan der medizinischen Fakultät
der Universität Königsberg und Leiter der
Universttäts-Ohrenklinik. Er hatte in wissen¬
schaftlichen Kreisen einen großen Rus. Bei
aller Arbeit fand er immer noch Zeit, sich
der geliebten Fliegerei zu widmen, was ihm
in Ostpreußen den ehrenden Beinamen der
„FliegendeV-ot-Uor" eintriig.
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8. Juli 1838 wurde dem fürstlich -hohenzol-
" lerischen Hosmarschall Grafen Friedrich von
Zeppelin in Konstanz ein Sohn geboren , der den
Namen Ferdinand erhielt . Die Mutter des Kna-

iben entstammte einer altangesehenen Schweizer
Familie französischer Herkunft , die aus Genf ins

,Bodenseegebiet eingewandert war . Ihr Groß¬
vater war von Kaiser Josef II , mit dem einstigen
Dominikanerkloster aus der „Insel ' in Konstanz
belehnt worden , mit dem Auftrag , darin eine
Kattunfabrik zu begründen . In jenen vom
Hauche romantischer Vergangenheit umwitterten

jRäumen , in denen vor Jahrhunderten Johann
Huß gesangensaß . in denen der mystische Heinrich

'Seuse als Abt gewaltet , erblickte Ferdinand von
Zeppelin das Licht der Welt .'

Erziehung im modernen Stil
Seine Jugendtage verbrachte der junge Graf

ledoch nur besuchsweise in Konstanz . Er wuchs
gemeinsam mit seinen Geschwistern aus dem elter-
lichen Schloßgut Girsberg  bei Emmishosen in
der Schweiz aus . Ihre Erziehung vollzog sich in
einem Geiste, der in schrossem Gegensatz zu dem
verknöcherten Wesen damaligen SchulbetriebeS
stand . Die ersten Wissensgründe , Lesen, Schrei¬
ben . Rechnen brachte den Kindern ein älterer
Mann von einfacher Bildung und kindlichem Ge¬
müt . I . Kurz aus Ravensberg , im Spielen bei.
So ließ er jedes der Kinder eine kleine Zei¬
tung  schreiben . Ferdinand nannte die seine
„Girsberger Lust-Zeitung ' .

Die höhere Erziehung der Kinder war einem
ungen Theologen , Robert Moser,  anvertraut.
>er in seinen Erinnerungen ein anschauliches Bild

vom Leben im Hause Zeppelin gibt . Wenn er
auch den Unterricht systematischer betreiben mußte
als der Vorgänger , so hielt er sich doch von der

frischenden Ueberwertung des Lateinischen fern.
Erdkunde , Heimatgeschichte . Naturkunde und
natürlich auch biblische Geschichte standen im
Vordergründe der Erziehung . Aber auch die Lei¬
besübungen wurden viel stärker als damals üblich
gepflegt . Moser schildert , wie besonders der
;unge Ferdinand entschieden Begabung im Bau
kleiner Mühlen , Schiffe und ähnlichen mechani¬
schen Spielwerks zeigte . „Nun möchte ich fragen,'
schließt der vor fast 90 Jahren schon so modern
empfindende Pädagoge, „ob solches Be¬
obachten der Natur , solche Mannigfaltigkeit der
Umgebung , solche Abwechslung in Spiel und Er¬

holung nicht auch wesentlich zur Bildung beiträgt
und praktische Menschen macht , die den Nagel
auf den Kopf treffen . ' — Dieser Rückblick auf
Graf Ferdinand von Zeppelins Herkunst und
Jugendzeit vergegenwärtigt den Boden , aus dem
eine so ungewöhnliche Persönlichkeit erwachsen
konnte.

Leutnant und Student

Ferdinand von Zeppelin wurde tvie viele seiner
Standesgenossen Offizier . Aber seine militärische
Laufbahn verlief keineswegs im durchschnittlichen
Gleise . Als junder Leutnant ließ er sich zum Be-
such der Universität nach Tübingen  beurlau-
ven. Bemerkenswert ist die Wahl seiner Studien¬
fächer : Staatswissenschaft , Maschinenbau , Chemie.
Eine Mobilmachung während des italienisch¬
österreichischen Krieges  unterbricht das
Studium und versetzt Zeppelin zum württember-
gischen Jngenieurkorps nach U l m. Der ameri¬
kanische Sezessionskrieg  steht ihn in
den Vereinigten Staaten , wo er die Gelegenheit
wahrnimmt , sein militärisches Wißen am prak-

Zeppelin allein gelingt eS dank seiner Geistes-
gegenwart und Sprachgewandtheit , auf einem
französischen Chasseurpferd zurückzukommen . Er
bringt der Truppenführung hochwichtige Nach¬
richten . Das kühne Reiterstück macht Ferdinand
von Zeppelin mit einem Schlage weithin be¬
rühmt.

Im Jahre 1890 nahm der inzwischen zum
Generalmajor und Brigadekommandeur in Saar¬
burg aufgestiegene Graf Zeppelin seinen Abschied,
weil er keine Aussicht auf Beförderung mehr
hatte . Seine Reform Vorschläge für den
Kavalleriedien  st hatten ihn wohl unbeliebt
gemacht. Sie sind übrigens , wie so viele Gedan¬
ken Zeppelins aus anderen Gebieten , später
sämtlich durch geführt  worden.

Kämpferleben für eine große 3dee
Die wohlverdiente Muße deS Ruhestandes zu ge¬

nießen , entsprach nicht einem Tatmenschen wie
dem damals 52jährigen Zeppelin . Er begann ein
neues Leben, ein Kämpserleben für eine große
Idee : die Eoberung der Lust ! Schon 1874 hatte
der Schöpfer des Weltpostvereins . Generalpost¬
meister Heinrich von Stephan , einen Dortrag über
„Welt post und  L u f t s ch i f fa  h r t ' gehalten
und mit genialer Sehergabe die umwälzenden
Ausgaben brauchbarer , damals noch nicht vorhan¬
dener Luftfahrzeuge geschildert . Stephans Gedan¬
ken entfachten im verwandten Geiste Zeppelins
eine Flamme , die nicht mehr erlöschen sollte. Er
mußte solches Luftfahrzeug schaffenl Daß dies
trotz aller bisherigen Fehlschläge anderer Erfin¬
der möglich, daß es gerade ihm möglich sei, war
sein fester Glaube.

Bislang hatten die Erbauer von Luftschiffen
versucht , den Luftballon , die gute , alte „Char-
liöre ' , lenkbar zu machen. Den Gedanken , einen
länglichen Luftballon durch Luftschrauben fort¬
zubewegen , legte schon der Jngenieuroffizier Meus-
nier im 18. Jahrhundert schriftlich nieder . Zeppe¬
lin ging aber einen anderen Weg. Er entwarf

Zuschauer sammelt er dort Eindrücke , die er in
seinen „Erinnerungen aus dem amerikanischen
Kriegsjahr 1863' 50 Jahre später packend schil-
dert . Damals hat Zeppelin in einem Fessel¬
ballon  übrigens auch seinen ersten Auf¬
stieg in einem Luftfahrzeug  unter¬
nommen.

Ein kühnes Reiterstück
Im Krieg 1866 zeichnet sich der junge tapfere

Offizier in manchem Gefecht aus . Ein Jahr nach
feiner Heirat mit der baltischen Baronesse Isabelle
Von Wolfs zieht er abermals ins Feld . Sofort
nach Ausbruch des Krieges im Juli 1870
dringt er mit einer Patrouille von S Offizieren
und 7 Dragonern in schneidigem Ritt tief jn Fein-
deslan ». Sein Kamerad . Leutnant Winsloe , fällt
als erster Toter des Deutsch-Französischen Krieges.
Die anderen werden verwundet oder gefangen.

8o satieo Oie ersten Xeppeilnv ans . I X 2, erbaut im labre 1995, Selten null USdenstener waren
uoterdalb 6es Seklkkes angebraebt.

treuen , voran der bescheidene, tüchtige Oberinge¬
nieur Ludwig Dürr,  hielten durch . Da meldeten
am St . September 1907 dis Blätter , daß eS am
Vortag dem neuesten Lustschiss des Grafen gelun¬
gen sei, einen Flug von mehr als acht
Stunden Dauer  auszuführen . Eine uner¬
hörte Leistung für diese Zeit!

Jetzt stellte das Reich eine Summe zum An¬
kauf von zwei Zeppelinschisfen bereit — falls dem
Grasen eine Dauerfahrt von 24 Stunden gelänge.
Zeppelin baute ein größeres , leistungsfähigeres
Luftschiss von 15 000 Kubikmeter Gasinhalt und
220 L8 Maschinenleistung . Zur Ueberraschung
aller Welt erschien schon am 1. Juli 1908 der
„Z . 4' . die schlanke, weiße „Zigarre ' , über den
Gestaden des Vierwaldstätter -, des Zuger -, des
Züricher Sees . Der Jubel der Schweizer und
ihrer Sommergäste brauste zu dem tapferen alten

Lln nioäernes Ouktsedikkwlr6 gebaut . Luk OX 129 wlrä in 6er Werkt von k>ie6rleksbaken ge-
raSle 6le Sülle ankgetegt. lNS .-Presse-Bildarchiv. 4.»

einen riesigen Tragkörper aus stosfbespanntem
Leichtmetallgerüst , in dem eine Anzahl Gaszellen
liegen . An diesem Körper hängen mehrere Gon¬
deln mit den Motoren . Das sind bis heute die
Merkmale der Starrlus tschisfe  geblieben.

Trotz gehässiger Widersacher , trotz Ablehnung
durch Kommissionen von „Sachverständigen ' ,
trotz finanzieller Schwierigkeiten , gelingt es Zep¬
pelin . am 2. Juli 1900 das erste Luftschiff
zum Aufstieg zu bringen . ES fliegt , es gehorcht
dem Steuer ! Natürlich haften ihm noch Mängel
an . Aber der Beweis der Richtigkeit seiner Ideen
ist erbracht.

„Seine Exzellenz — der Narr"
Freilich waren durch die Versuche auch die

Mittel der von Zeppelin unter starkem Anteil
eigenen Vermögens begründeten „Gesellschaft zur
Förderung der Luftschissahrt ' verbraucht . Nun
beginnt Zeppelins heldenhafter Kamps mit Wort
und Feder , mit rücksichtslosem Einsatz von Ge¬
sundheit und Habe für seine Idee . Stürme be-
schädigen seine Halle aus dem Bodensee bei Fried¬
richshafen . zerstören sein neugebautes Schiss. Geg¬
ner stellen ihn als närrischen Phanta¬
sten  hin und es dauerte viele Jahre , ehe sich die
spöttische Bezeichnung „Seine Exzellenz , der
Narr . die einige übergescheite Zweifler und Kri¬
tiker dem Grafen beigelegt hatten , in einen
Ehrentitel  verwandelte.

Jahre vergingen in hartem Ringen um das Be¬
stehen des LeöeuZwerkcs. Zeppelin und seine Ge¬

Herrn empor , der mit seiner weißen Mütze aus
der Führergondel winkte . An diesem Tage war
Zeppelins Weltruhm  begründet

Das Unglück von Echterdingen
Aber bas Verhängnis wich noch nicht vom

Werk Zeppelins . Beim Versuche, die verlangte
24-Stundenfahrt auszusühren , riß eine Gewitter-
böe das bei Echterdingen verankerte Schiff los
und ließ es in Flammen ausgehen . Arbeit und
Opfer von Jahrzehnten waren ver-
nichtet.  Jn erschütternden Berichten haben
Augenzeugen geschildert , wie Zeppelin als müder,
gebrochener Mann inmitten der schweigenden
Volksmenge an den Trümmern seiner Schöpfung
stand . Nur Augenblicke waren es. Plötzlich traf
die Nachricht ein . der gleiche Wettersturm habe
die Stadt Donaueschingen  durch eine
Feuersbrunst größtenteils zerstört . Da überweist
der Graf , am Grabe seiner Hossnungen und viel-
leicht seiner Habe , telegraphisch einen ansehn¬
lichen Betrag für die Geschädigten . Und als ihn
seine Mitarbeiter bange fragten , was nun wer¬
den solle, sagt er schlicht und fest: „Es wird wei¬
tergebaut / Das war Zeppelin!

Die opferfreudige Begeisterung
Noch am Abend jener Katastrophe von Echter¬

dingen . am 5. August 1908, war Zeppelins Werk
gerettet . Eine Flut freiwilliger Spenden
aus allen Schichten deS Volkes ergoß sich nach
Fricdrichshuseu . Eine Welle opferfreudiger Begei¬

sterung brandete über Deutschland , wie sie biS
dahin noch niemals ein Erfinder erlebt hatte.
Nasch waren mehr als sechs Millionen Mark bei¬
sammen.

Die Werft in Friedrichshafen konnte vergrößert,
der Bau der Luftschiffe ''ortgesetzt werden . Immer
vollkommenere Luftsahrzeuge gingen aus Zeppe¬
lins Werkstätten hervor ; die Neubauten wurden
teils für Heer und Marine , teils für die eigens
für den Zeppelinverkehr gegründete „Delag'
(Deutsche Luftschiffahrts -AG.) geliefert . Auch dann
blieben Rückschläge nicht aus , aber eine glänzende
Reihe erfolgreicher Fahrten des Luftschiffes
„Schwaben ' unter Dr . Hugo Eckeners Führung
festigte das Vertrauen der Oeffentlichkeit derart,
daß sich im Vorkriegs -Deutschland schon ein be-
achtlicher Luftverkehr mit Z -Ppsünschiffen ent-
wickelte. 1910 hatte die „Delag " 41 Passagierfahr-
ten ausgeführt . Im Jahr 1913 leisteten ihre
Schiffe schon 737 Fahrten von zusammen mehr
als 1100 Stunden Dauer!

Dornier , der große Mitarbeiter Zeppelins

Der Weltkrieg  zerschlug jäh diesen kraft¬
voll erblühenden Verkehr mit Zeppelinschiffen.
Im Kriege hatten die Luftschiffe schwere Auf¬
gaben zu lösen und viele gingen samt ihrer hel¬
denhaften Besatzung zu Grunde . Es war schmerz¬
lich für den Grafen , erleben zu müssen, daß die
rasende Entwicklung des Flugzeuges seinen Luft¬
schiffen die Kriegsbrauchbarkeit mehr und mehr
nahm.

Zeppelin war ein zu großzügiger Charakter als
daß er sich in die Alleingültigkeit seiner Lustschiss-
idee verrannt hätte . Er schenkte mich dem Flug¬
zeug als Mittel der Luftbeherrschung volle Auf¬
merksamkeit und regte während des "Krieges den
Bau von Riesenflugzeugen bisher unbekannter
Größe an . Das Werk Staaken des „Luftschilsbau
Zeppelin " baute schon 1917 Doppeldecker von
48 Meter Spannweite mit Kompressormvtoren
und Verstellpropellern , Kolosse von 13 000 Kilo¬
gramm Dienstgewicht und über 1000 L8 Maschi¬
nenleistung ! Einen seiner Mitarbeiter beauftragte
der Graf , Riesenslugboote in Ganzmetallbauweise
zu entwerfen . Er hieß Claudius Dornier
und wurde einer der führenden Köpfe des Flug¬
zeugbaues unserer Zeit . Auch in der Wahl seiner
Mitarbeiter bewies Zeppelin allezeit sein Genie.

Zeppeline — Werke des Friedens
Rastlos in der Vervollkommnung seiner Luft >-

schisse und Flugzeuge tätig , hosste der alte Graf
noch das Ende des Krieges und die erste Fahrt
eines Zeppelinschiffes über den Atlantik zu er¬
leben . Seine unverwüstliche Spannkraft ließ diese
Hossnung berechtigt erscheinen . Jedoch am 8. März
1917 riß der Tod den Unermüdlichen aus seinen
Plänen für die friedliche Verwendung seiner
Starrschisfe im Weltverkehr . Auf dem Prag-
friedhos zu Stuttgart  wurde Graf Fer¬
dinand von Zeppelin bestattet.

Zeppelins unbeirrbarer Glaube an sein Werk
lebt in der Gemeinschaft seiner Mitarbeiter fort.
Er ließ sie über die Zeiten völligen Erliegens
des Luftschiffbaues nach dem Kriegsende hinweg
Mut und Kraft zu neuem Aufbau finden . Er ver¬
körperte sich in Großtaten , wie der Amerikafahrt
des „ZN . lll — Los Angeles " vom 12. bis 15. Ok¬
tober 1924, den zahlreichen planmäßigen
Atlantiküberquerungen  der Luftschiffe
„Graf Zeppelin ' und „Hindenburg ' , wie auch in
der unbeugsamen Zuversicht , mit der die Zeppe¬
linleute den Schlag von Lakehurst überwanden.

Oe. Wolgang dieser

OX 5, erbau » 1999. Hier war 6as Seltenst «»«?
rwiseben Nerirontal Slakllislerungskläeken ein¬
gebaut , ankeräem « ar ein grelles Ileeksiener
un6 s^inmetrlseb angedraedte Olüekenpaare als

Hiikenstener verdankten.
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